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Ser WGwzler über die MtW im .

* Kürlsruhe , 12. Juli .
„Die Zwischenakte werden durch humoristische Vorträge

ausgefüllt" , so hieß es auf den vorkrieglichenWeihnachtsfeier- und
Stiftimgssestprogrmnmen unserer Gesangvereine und ähnlicher
^ deutender Kulturyereinigungen . Jetzt haben wir Krieg , es
gibt keine Weihnachtsfeiern und Stiftungsfeste mehr, ein grau¬
siges Thraterspiel , in dem um und mit Menschenleben gespielt
wrrd, in dem ein Art schauerlicher ist als der andere , hat sich
ausgetan und kein Mensch weiß, wann der Vorhäng endlich fal¬
len wird. Von Weihnachtsfeiern und Stiftungsfesten will
nwn da nichts mehr wissen. Aber bei all der Grausamkeit des
'neuen Spiels ist dennoch eins aus der Friedenszeit geblieben,
das uns an jene harmlos schönen , stöhlichen Stunden erinnert :
cte humoristischen Zwischenakte. Haben die Kämpfe sich aus »
-gftobt, ebben die wilden Wogen ab , halten die Kämpfer in
ijhrer grausigen Arbeit irme, um auszuruhen , sich neu zu ord¬
nen und zu rüsten zum nächsten Sturm , ist ein neuer Akt des
^ riegsdramas zu Ende , dann beginnen die neuen humoristi-

, sschen Zwischenspiele : die Staatsmänner treten - auf die Schau¬
bühnen und beginnen zu reden . Von Völkerbünden, von Frie -
bensbereitschaft , von eigenem guten Willen und von der Bös¬
willigkeit der Anderen , vom Durchhalten und Kampfbereitschaft,,
so reden sie und reden sie, der Balsour und Wilson, der Lloyd
George und Clemenoeau, der Kühlmann und Hertling ; sie

-reden und reden. Und andächtig lauscht das Volk , Zähren der
,Rührung träufeln die Wangen herab ob all der eigenen Selbst»-
losigkeit, die ihm da in so herrlichen Worten geschildert wird
und Tränen der Wut blitzen auf ob all der Schlechtigkeit der

)„Anderen"
. — Und draußen steht einsam im Graben auf sei¬

nem Posten hüben und drüben der Frontsoldat und in all das
Gepolter der Geschütze und das Rauschen der Geschosse klingt
grimmig das Einheitswort der Front hinüber nach Paris und
London und herüber nach Berlin und Wien das schöne all¬
umfassende Wort : Schwindel , du großer Schwindel ! Und
all die, die mit draußen waren , und all die, die mit gekürzten
Brotrationen , in fleischlosen Wochen , in Holzschuhen und Pa¬
rieranzügen daheim ihr kärgliches Dasein fristen müssen , sie
summen es leise mst, das schöne Wort , das in erhabener Kürze
so ccklumfafsend das Ergebnis einer „großen" Zeit ausdrückt.
Schwindel hüben und , drüben und überall ! —

Wir in Deutschland haben natürlich in diesen humoristi¬
schen Zwischenakten wieder etwas ganz besonders geboten —
entsprechend unser ganz besonderen Mission als auserwähltes

'

, Volk mit einer ganz besonders moralischen Weltanschauung.
Mr bieten nicht den Kriegshetzern und wilden Annexionisten
oder den Freunden des Friedens etwas , nein , von uns wer¬
den gleich Beide bedient : es entspricht nicht dem deutschen
Wesen, daß nur der eine Grund zum schimpfen und der an¬
dere Grund zum klagen hat , nein Beide dürfen sie schimp¬
fen und Beide dürfen sie klagen nach HerzenÄust . Da
spricht Montags Herr Kühlmann eine Rede , daß die Herzens
aller Friedenssreimde zu hüpfen beginnen und die Herzen
aller Kriegsinterefienten vor Angst zu beben anfangen . Und
Dienstags spricht er wiederum und aus ist es mit der Hoff-
lnung der einen und stolz schwellt die Brust der anderen , und
krachend stiegt die Friedenstür ins Schloß — und 8 Tage
^ raus der Staatssekretär aus fernem Amte. Jubelhymnen er-
jßnen wiederum »ns den Reihen der heimischen Welteroberer ,
Siegesglocken möchten sie ertönen lassen , wenn die Glocken -

,
stühle nicht verwaist wären und die Glocken aus den Batterie -

Stellungen ihrem neuen Berufe entgegenheulen würden . Aber
Man ist es wieder aus mit dem Jubel : denn nun alw spricht
er , der Meister , Hertling selbst : Wir stehen auf dem Stand¬
punkt der .Papstnote vom 1 . August vorigen Jahres ; wir sind
bereit zu einem ehrenvollen Frieden . Wenn sich irgendwo'
ernsthafte Regungen für die Anbahnung eines Friedens zei¬

gen würden , dann würden wir uns nicht ablehnend verhalten ,
»sondern wir würden diesen ernstgemeinten Anregungen sofort
wit allem Ernste mchgehen. - Welch schone Worte — und

.foje vertraut , man kann sie bald in der Scherei als stehender

. Satz aufbrwahren , denn sie werden zu jedem Zwischenakt be -

. swügt , hüben wie drüben . Das Triumphgebeul der Alldeut^
.Wen wird verebben, wird nun Umschlagen in bitteres Weh-
^ Mn, denn nimmer kann sich ein echter Welteroberer zufrie»
, ue« geben mit dem, was Herr Hertling da gesagt , das sieht
,ia beinahe aus , als wolle man dem Feinde den kleinen Finger
^ hen , das ist. ja beinahe schon wirkliche Friedensbereitschast.
Da Hot sich ja ' das Stürzen des Herrn Kühlmann gar nicht
ö^ ohnt . — Mer leises HofsnungSfehnen wird nun hier wieder¬
um einziehen in die Herzen der Friedensfreunds , die Wshmuts »
Mren ob des verlorenen Kühlmmm werden sich verwandeln

dünne Tränenbächlein hoffnungsvoller Friedensfreude : denn
«wr Ende ist Herr Hersting doch ein Friedenskanzler .

. Vollkommene Zufriedenheit wird hingegen das Ausland
Ihm steht nun reichste Auswahl zu jÄem Bedürfe

SferESgung, Ein reichhaltiges Sortiment von Staats -
lErtärs - und ReiWkanzterreden , für jeden beliebigen Zweck

steht zur Auswahl . Michels Nummer im humoristi-
Zwischenspiel war halt wieder ein Glonzstück . Nun kann

-4 Dwüte « r Mt im . avamWi . ernsten SptelbegmuLN .

Berlin, 11 . Juli .
Um % 12 Uhr stellte im Hauptausschuß des Reichstages

der Vorsitzende Abg . Ebert (Soz. ) den Entwurf betr. den 15
Milltarden -Kredit zur Beratung . Einleitend erklärte Vizekanzler
v . Payer , der Reichskanzler werde seine Ausführungen zum
Teil vertraulich abgeben . Nun seien bei früheren Anläßen trotz
geschloffener Vertraulichkeit Meldungen hinausgelangt, die verwir¬
rend gewirkt hätten . Deshalb wünsche der Kanzler, daß dem vor¬
gebeugt und alles , was der Kanzler als vertraulich erklärt, auch
als vertraulich behandelt werde, also nicht in die Presse komme.
— Nach einer kurzen Geschästsordnungscrörterung stimmte der
Hauptausschutz dem Vorschlag Erzberger zu , entsprechend dem
-früher geübten Verfahren , die Berichte über die Reden vom Re-
gierüngstisch von der Regierung selbst zu geben , die Berichte über
die Reden der Abgeordneten durch hie Schriftführer prüfen zu
lassen .

Der R eichskanzler leitete seine Rede über die politische
Lage mit den Worten ein : Ich werde Ihnen alles offen darlegen,
wenn die durch den Antrag Erzberger gezogenen Grenzlinien der
Berichterstattung eingehalten werden. Dann fuhr er fort :

Meine Herren ! Der Wechsel im Staatssekretariat bedeutet
keinen Wechsel des politischen Kurses. Die Politik des deutschen
Reiches führt allein verantwortlich der Reichskanzler . Ter Staats¬
sekretär des Auswärtigen hat die auswärtige Politik im Aufträge,
im Einvernehmen und unter der Verantwortlichkeit des Reichs¬
kanzlers zu fübren . Dieser Grundsatz steht auch heute fest. An
meinem Standpunkte , wie ich ihn in meiner Rede am 2 9 No¬
vember vorigen Jahres im Plenum des Reichstages festgesetzt
habe , an diesem meinem Standpunkt, sowohl bezüglich der inneren,
wie auch bezüglich der äußeren Politik, halte ich meinerseits voll¬
kommen fest. Daran wird sich, solange ich an dieser Stelle stehe,
nichts ändern . Bezüglich der

inneren Politik
habe ich die damals gegebenen Zusagen, soweit st .an meinem Wil¬
len lag, vollkommen eingeköst, und ich werde dafür eintreten, daß
auch die weitere Ausführung der von mir gemachten Zusagen er¬
folgt und etwaige Hindernisse mit Energie überwunden werden .
Darauf können sich die Herren verlassen . Was die

auswärtige Politik
betrifft , so habe ich damals am 29. November gesagt , ich stehe auf
dem Standpunkt der kaiserlichen Antwort auf die Friedensnote des
Papste? vom 1 . August vorigen Jahres . Die ftiedensbereite Ge¬
sinnung, die diese Antwort beseelt hat, beseelt auch mich , aber ich
habe hinzugefllgt, meine Herren , daß die friedensbereite Gesin¬
nung nicht den Feinden einen Freibrief geben darf auf unabsehbare
Fortsetzung des Krieges. Meine Herren ! Was haben wir nun
aber erlebt ? Während an unserer Bereitschaft , zu einem ehren¬
vollen Frieden die Hand zu reichen , seit Jahren gar nicht gezwei-
felt werden kann, haben wir bis in die letzten Tage hinein, die
aufreizenden Reden der feindlichen Staatsmänner gehört . Meine
Herren ! Herr Wilson will den Krieg bis zur Vernichtung, und
was Herr B a l f o u r gesagt , mutz jedem Deutschen wirklich die
Zornesröte in? Gesicht treiben . Solange dieser Vernichtungswille
besteht, meine Herren , müssen wir mit unserem treuen Volke aus¬
harren . Ich bin auch überzeugt, ich weiß es , daß in den weitesten
Kreisen unseres Volkes , daß überall der ernste Wille besteht : So¬
lange der Vernichtungswille unserer Feinde besteht, solange müssen
wir durchhalten. Und wir werden durchhalten , im Vertrauen
auf unser herrliches Volk, das diese schwere Zeit mit ihren großen
Entbehrungen und fortgesetzten Opfern, so wunderbar erträgt .

Wenn sich aber irgendwo ernsthafte Regungen für die An¬
bahnung eines Friedens , oder auch nur der erste Schritt zu die¬
ser Anbahnung zeigen würde, dann würden wir ganz gewitz uns
nicht von vornherein ablehnend verhalten, sondern wir würden
diesen ernstgemeinten — ich sage ausdrücklich ernstgemeinte » —
Anregungen sofort mit allem Ernst nachgehen . Meine Herren !
Ich kann Ihnen auch sagen, daß dieser Standpunkt auch von der
Obersten Heeresleitung und überall geteilt wird , venn auch die
Oberste Heeresleitung führt den Krieg nicht um des Krieges willen .

Nun wird es die .Herren interessieren, wie sich von diesem
Standpunkt auS gwisse Probleme darstellen die die Gegenpartei
uns aufdrängt . Es haben über diese Fragen am 1 . und 2. Juli
rm Großen Hauptquartier unter dem Vorsitz S . M . des Kaisers
eingehende Besprechungen stattgefunden.

Also zunächst bezüglich des
Ostens.

Meine Herren ! Wir stehen auf dem Boden des Friüens von
Brest - Litowsk und wollen diesen Frieden in loyaler Weise
ausgeführt sehen. Die Schwierigkeit der Ausführung des Frie¬
dens von Brest-Litowsk liegt daran , daß — wie Sie wissen —
die Verhältnisse in Rußland so außerordentlich unsicher sind . Wir
werden nicht so unbedingt annehmen müssen , dürfen und können ,
daß die gegenwärtige russische Regierung auch die Macht hat , die
uns gegebenen loyalen Zusagen überall durchzuführen . Aber wie
die Zustände sind , meine Herren , gibt es unaufhörliche Ver¬
wicklungen , unaufhörliche Reibungen in den Grenzgebieten, un¬
aufhörliche Uebergriffe dieser oder jener kleinen Heeresgruppe.
Sie alle, meine Herren , stehen noch unter dem Eindruck des
furchtchaven Verbrechens in Moskau , des Ättentatc»,

das an unserem Gesandten dort verübt worden ist — eine völ¬
kerrechtswidrige Tat , wie sie ärger nicht zum Himmel schrei »»
kann . Die Spuren deuten darauf hin, daß die fluchwürdige Tat
auf Anregung der Entente geschehen ist, um uns mit der jetzigen
russischen Regierung neuerdings in einen Krieg zu verwickeln. Die
jetzige russische Regierung will den Frieden und braucht den
Frieden, und in dieser friedensgeneigten Absicht unterstützen wir
sie. Wir unternehmen nichts , was die russische Regierung in ihrer
Stellung schädigen könnte . Halten -wir aber uttssre Ohre„ un"

unsere Augen offen, um uns nicht durch ejne plötzliche Umwand¬
lung der dortigen Verhältnisse überraschen zu lassen. Ich kann
nur an die Worte erinnern , die einmal Gortschakoff gesprochen
hat : Wir sind stumm, aber wir sind nicht taub. Wir lassen unsl
mit gar keiner politischen Gegenströmung ein, aber wir hören
aufmerksam, wohin die Richtung in Rußland geht . Das ist der
Standpunkt , den ich einnehme. Das ist der Standpunkt, über den
auch bei den Besprechungen am 2 . Juli im Großen Hauptquartier
die vollste Klarheit und das vollste Einverständnis Mischen allen'
Beteiligten erzielt worden ist. Ueber Einzelheiten kann im Einzel¬
falle da oder dort eine Meinungsverschiedenheit auftreten.

Im Anschluß daran ging der Reichskanzler auf die Beurtei¬
lung der politische» Lage im Westen ein und machte darüber ver¬
trauliche Mitteilungen . Sodann sprach er von den Gründen, die
zum Rücktritt des Staatssekretärs v. Kühlmann geführt haben .
Er wies darauf hin, daß es keine sachlichen, sondern persön¬
liche Gründe waren , die Herrn v . Kühlmann veranlaßt haben ,
um Enthebung von seinem Amte zu bitten. Der Reichskanzler
» rach in warmen Worten von den Eigenschaften des Staatssekre¬
tärs , dessen politische Erfahrung , treffendes Urteil und unermüd-
l:che Ausdauer und dessen Geschicklichkeit und Gewandtheit im Ver¬
handeln er voll anerkannte . Er habe sich von ihm trennen müssen,
das da snotwendige Vertrauensverhältnis zwischen ihm und an¬
der ». Faktoren nicht bestanden habe, ein Vertrauensverhält¬
nis , das für eine reibungslose Führung der Geschäfte nicht ent¬
behrt werden könne . Der Reichskanzler fuhr dann fort : Der
Name des in Aussicht genommenen Nachfolgers deS . Herrn
v . Kühlmann ist Ihnen bekannt. Herr v . Hintze ist ein sehr ge¬
nauer Kenner der russischen Verhältnisse. Er ist vor dem Krieg
auf der Botschaft in Petersburg beschäftigt gewesen . Er hat in
dieser fetlier Cigenschaft -tz.roße Reisen̂ urch Rußland gemaK .̂ 87
ist mit den Verhältnissen und Personen in Rußland sehr eingehend
vertraut , was für die jetzige Lage von großer Wichtigkeit ist Aber
meine Herren , es versteht sich von selbst, daß ich meine Kontra,
signierung zur Ernennung des Herrn v. Hintze nur dann gebe,
wenn Herr v . Hintze meine Politik macht und nicht seine
eigene . Dafür habe ich aber bereits in den Zusagen des Herrn
v . Hintze — die Ernennung ist noch nicht erfolgt meinerseits
die feste Bürgschaft. Ich mache die Politik . Der verantwort¬
liche Reichskanzler macht die Politik. Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes hat lediglich meine Politik zu führen. Dafür
ist der in Aussicht genommene, aber noch nicht ' ..annte Staats¬
sekretär vollkommen durchdrungen. Meine Herren, ich glaube also,
ein Grund zur Beunruhigung ist nicht vorhanden. Der KurS, mit
dem sich die große Mehrheit des Reichstags im November der ver¬
gangenen Jahres einverstanden erklärt hat, wird weitergeführt.

Der Abg . Gröber (Zentr . ) führte auS : Die Darlegungen
des Kanzlers haben nach den letzten Vorkommnissen etwas Be«
ruhigendes. Der Wechsel im Staatssekretariat sei an sich tief be¬
dauerlich , auch wegen des Eindruckes im Auslande. Die im
November 1917 im Programm des Reichskanzlers gemachte»
Zusagen seien nicht erfolgt. Daß die Wahlrechtsvorlage
noch nicht verabschiedet worden sei , sei nicht die Schuld de? Reichs¬
kanzlers. Ernsthafte Friedensvorfchläge des Feindes müßten ernst¬
haft geprr. üft werden. Aber wir könnten unsere Friedensbeveit-
schcfft nicht immer wieder bekunden und die einzelnen Bedingun¬
gen auch nicht einseitig öffentlich preisgeben und uns binden .

Abg. Scheidemann (@c; .) :
Bedauerlich ist nur , daß diese wichtige Aus sprach «

unmittelbar vor Toresschluß stattftndet. Die Regierung war
sich des schlechten Eindrucks bewußt, den der Rücktritt Küht-
nianns rm Ausland machen muß , daher die fortgesetzten Ver¬
sicherungen, es bleibe alles beim alten , in der Pobi-tit würde
nichts geändert . Wenn alles beim alten bleibt, warum
ist dann gerade Herr von Kühlmann gegangen? Jeder sagt
sich doch , daß er gegangen worden ist, weil er rm Reichstag ge¬
sagt hat, daß militärische Erfolgs allein uns nicht den Frieden
bringen können .

' Gleich am nächsten Morgen schlugen in der
Presfckoniferenz die Handgranaten der Oberste «
Heeresleitung ein . Man verbot der Presse, aus der
Rede des Staatssekretärs vom 24 . Juni die einzig mögliche
und einzig logische Folgerung M ziehen . Am Nachmittag f̂olg¬
ten dann die Reden des Reichskanzlers und des Staatssekre¬
tärs , in denen zwar nichts ausdrücklich zurückgenommenwurde,
die aber doch das Gegenteil von dem waren , was man von
ihnen hätte verlangen müssen . In der Folgezeit setzte die
Hetze der alldeutschen Presse ein und nach 2 WÄhen stchen wir
an der Leiche Kühlmanns . Die Rede vom 24 . Juni soll an
der Front schlecht gewirkt haben. Wen hat denn bCT Reichs¬
kanzler an der Front gefragt ? Wohl nur die Offiziere, die
die alldeutsche Presse lesen , die Soldaten sicher nicht ;
von ihnen würde er ganz etwas , anderes gehört haben. Werm
alles so bleiben soll wie es gewesen - ist , wdrmn geht denn die
Berufung , des Herr . :

'
. Hintze anders vor sich . als die

Berufung des Grafen Hertling und des Herrn von Payer ?



Nr. 160. Freitag, den 12. Juli 101>. Seite 2.
Diese beiden Herren haben vor der Uebernahn« ihrer Aemter
nut dem Reichstag Fühlung genommen und dieses Verhalten
entspricht auch dem Vorgehen bei der Beantwortung der
Pa pst note , an der der Srebenercmsschuß des Reichstag
rnitgearbeitet hat . Soll das alles bleiben, dann darf Herr von
Hmtze nicht so stillschwe'gend kommen, wie Herr von Kühlmann
gegangen worden ist . Die Regierung war sich damals auch
bewußt , welche Wirkung dieses Verhalten cnif das Ausland

.haben mußte , auf das Ausland , das keinen Frieden mit uns
machen will , weil es behauptet , wir hätten niemand , der Frie¬
den schließen könne . Der Reichskanzler hat auf die aufreizen¬
den Reden der feindlichen Staatsmänner verwie¬
sen . Ich verweise auf die aufreizenden Taten unsererseits im'
Eften , auf die Behandlun g der Randvölker , auf
die Verschleppung der Wahlrechtsvorlage ;

1diese war auch nicht geeignet, im Ausland einen guten Eindruck
>u machen . Ter erste Schritt , den das Ausland jetzt zu uns
machen soll, wird dadurch ungemein ' erschwert .

Abg. Scheidemann ging dann ' auf die Ausführungen des
Kanzlers über die P a p st n o t e ein und verwies darauf , daß
dir Papstnote klar und deutlich von Belgien sprach , während

sin der Antwort auf die Note die belgische Frag ; nur sehr weit
umschrieben war und nur dem genauen Kenner der Friedens -

^entichließung des Reichstages , auf die die Antwort an den
lPapst sich berief, klar werden konnte, was über Belgien eigent¬
lich gesagt war . Jetzt ist ' es an der Zeit , klipp und klar zu
sagen , was mit Belgien geschehen soll , nämlich, daß'wir es heraus geben .

Abg . Fischbeck (F . Vp .) führt aus : ES mutz Klarheit darüber
geschaffen werden, daß Kühlmanns Abgang nicht auf die Trei¬
bereien der Alldeutschen zurückzuführen ist , wie auch darüber , daß
sein Nachfolger nicht auf Wunsch dieser Partei und mit Willen
ihrer Politik ernannt wurde. Wenn der Kanzler seine heutige
Zusage durchführt, so wird ihn meine Partei unterstützen, ebenso
Herrn von Hintze wenn er im Sinne seiner Politik handelt.

Abg. Graf Westarp (Kons .) erklärt die mitgeteilten Gründe
chür den Rücktritt Kühlmanns für durchschlagend . Dem in¬
neren politischen Programm des Kanzlers kann ich nach wie vor

snicht zustimmen. Die Antwort auf die Papstnote erschien mir
'niemaK die geeignete für ein Regierungsprogramm . Selbstver-
sständlich mutz man auf jede ernste Anregung der Friedensver¬
handlungen eingohen , aber eine grohe Zurückhaltung im Aus-
fprechen dieser Bereitwilligkeit ist wohl zweckmäßig. Wir stehendem neuen Staatssekretär ohne jedes Vorurteil guter oder schlech¬ter Art gegenüber und wollen seine Politik abwarten . Wir hnm
schon , daß Herr von Hintze da? engste Einvernehmen mit der
Obersten Heeersleitung, auf das auch der Kanzler so entscheiden¬
des Gewicht legt, aufrecht erhält . (WB.)

Die französische Presse zur Krise in Deutschland .
Lern , 11 . Juli . (WTB .) Mehrere französische Blätter be¬

fassen sich mit der vom Abg. Scheidemann engedrobten Ab¬
lehnung der Kriegskredite im Reichstage . Im „Evene¬
ment " stellt Varonne sich auf einen vollkommen ablehnenden
Standpunkt . Tugeudwandlung komme zu spät .

Sehnlich schreibt „Humanite "
, man habe zu lange darauf

gewartet, al,s daß die Kredtwerweigerung die bisherige Haltung
-der deutschen Sozialdemokratie verwischen könnte . Man dürfe
Nicht metz: darauf rechnen , daß dies die deutsche Regierung zur
Vernunft bringen könnte , aber wenn ' Scheidemann heute zur
Opposition übergehe , so habe er unbestreitbar dem Drängen der
großen Masse nachgegeben , was immerhin schon kennzeichnend sei.

„Journal des Debats " schreibt, der deutschen Arbeiter¬
schaft gingen allmählich die Augen auf . Scheidemanns Erklärung

. sei ebenso kennzeichnend wie die Kühlmanns . Deutschland beginne
nicht mehr an den Sieg zu glauben. Das Blatt glaubt, die Hal¬
tung Scheidemanns sei durch die Furcht vor den Amerikanern ver¬
anlaßt worden.

Skulscher TiirsieriHi .
WTB . Großes Hauptquartier , 11 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht . Tagsüber mäßige Ge -

sechtstÄigkeit, die am Abend vielfach austebte. Wchtliche Er -
kundungskämpse. Ein stärkerer Vorstoß des Feindes nordöst¬
lich von Bethune wurde abgewiejen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Lebhafte Feuertätig¬
keit zwischen A i s n e und Marne . Erneute Teilangriffe ,
die der Feind aus dem Walde von Villers Cotterets
heraus führte , drückten imiere Posten an den Savieres -
Grund zurück .

Von einem Geschtvader von 6 amerikanischen Flugzeugen ,
das Koblenz angreisen wollte, fielen fünf Flugzeuge
in unsere Hand . Die Besatzungen wurden gefangen .

Der 1. Generalquartiermkister : Ludendorfs .

Fliegerangriff auf Offeuburg .
WTB . Karlsruhe , 11 . Ink . Ein heute erfolgter An

griff mehrerer feindlicher Flieger auf Offenburg , bei dem
eine beschränkte Anzahl Bomben abgeworftn worden ist, hat
einigen Sach, und Gebäudeschaden verursacht. Personen sind
nicht verletzt worden. (Z .)

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 11. Juli . Amtlich wird verlantbart : Auf

drm italienischen Kriegsschauplatz keine nennenswerten
Ereignisse. In Albanien haben sich unsere Truppen in
einer neuen Widerstandslinie eingerichtet . Eine
im Devoli - Tal vorfühlende fmnzösische Kompagnie wurde
abgewiesen.

Neue Versenkungen .
Berlin , 10. Juli . (WTB. Nicht amtlich.) Durch die Tätig¬

keit unserer U- Boote wurden im nördlichen Sperrgebiet um Eng¬
land neuerdings 16500 B.R.T. feindlichen HandelSfchiffSranmes
vernichtet . Der Chef des Admiralftabr der Marine .

Sieben Milliarden Entschädigung von Rußland .
Berlin , 10. Juli . Die „Voss. Ztg .

" schreibt : „Nasche
Slowo " meldet, daß am 2 . Juli beim Kommis sariatfür
Handel und Industrie in Moskau eme Sitzung der
Hauptliquid ierungS - Kommission des Brester
Vertrages staitgesunden hat , bei der die Frage des Ersatzes
der Kriegs schöben beurteilt wurde , die Deutschland in
diesem Kriege erlitten hat . Die allgemeine Summe der öffent¬
lich-rechtlichen und privatrechllichen Ansprüche , die Deutschland
von Rußland erhalten will , beträgt nach den Feststellungen der
Moskauer Kommission 7 Milliarden Rubel , wobei
Deutschland, das starben Bedarf an russischen Rubeln hat , dar¬
auf bestand, daß diese Ansprüche in allernächster Zukunft
liquidiert werden müssen.

Kleine KriesMchrichie».
Berlin , 11 . Juli . Einer Haager Depesche des „Berliner

Lokalanzeigers " zufolge meldet „Daily Expreß " aus Neu -
hork : Nn Neuyorker Kreisen verlautet , daß man demnächst
ein Fliegerkorps aus Taubstummen bilden .
Sachverständige hätten na cheingehender Prüfung und Un¬
tersuchung festgestellt, daß taubstumme Flieger für alle Ge¬
fühle der Bewegung der Höhenluft unzugänglich sind und
deshalb als Flieger hohen Wert haben könnten .

Berlin , 11 . Juli . Laut „Berliner Lokalanzeiger " bewil¬
ligte das amerikanische Finanzamt der , ita¬
lienischen Regierung einen weiteren Kredit von
10 Millionen Toar . Damit ist die Summe aller amerikani¬

schen Vorschüsse an Italien auf 660 Millionen Dollar ge^
stiegen.

WTB . Bern , 11 . Juli . (Nicht amtlich.) Der Verband )
derMechanikerdes Seine - Departements richtete einen 1
längeren Brief an den Ministerpräsidenten Clemenceau .
und beschwerte sich bitter über die harte Bestrafung ber) |
Arbeiterdelegierten , die anläßlich deS letzten Streitz /
und der letzten Arbeiterbewegung in Frankreich verhaftet ^
wurden . Von 150 verhafteten Delegierten seien 41 an
Front geschickt worden und beinahe alle anderen in Strrrffabr
der Nord - und Ostdepartements verschickt worden . Die
terführer hätten ein Recht auf niedrigere Bestrafung
Die Arbeiter beschweren sich ferner , daß durch Ausstreuung von'
Gerüchten über bevorstehende Streiks zwischen der Arbeiter-,
schast und den Arbeitgebern künstlich Mißtrauen gesät werd '

sodaß viele Arbeitgeber sich weigerten , mit Arbeiterdeleg
'

zu verhandeln . « Diese Gewaltpolitik habe schon zu viel
angerichtet und müsse endlich aushören .

Rückkehr der verschleppten Elsaß -Lothringer . Zu der Mel4
düng der „Straßburger Post " über das bevorstchende Eint
fcn der ersten aus Frankreich zurückkehrenden verschleppte
Elsaß-Lothringer erfahren wir , daß der erste Transport am)
kommenden Montag nicht in Singen , sondern in Kon - !
stanz erwartet wird , da in Singen die entsprechenden
Räumlichkeiten noch nicht voll Mir Verfügung stehen . Die taei - '
teren Transporte werden über Singen ankommen.

Liebesgaben für russische Kriegsgefangene . Bei der Abtei¬
lung für Kriegsgefangene in der russischen Botschaft in Ber¬
lin sind in diesen Tagen 52 Waggons mit Liebesgaben ausjl
Rußland eingetro-ften : 8 Wagen Wäsche, 16 Wagen Zwieback, 's
8 Wagen Konserven , je 1 Wagen Tee , Zucker und Tabak
7 Wagen mit Einzel-Paketen . Die Abteilung ist an der Ar-'
beit, um diese Liebesgaben möglichst rasch unter die russischen
Kriegsgefangenen in Deutschland zu verteilen .
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Das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn .
WTB . Budapest, 11 . Juli . Ung . Tel .-Corr .-Büw . Mi¬

nisterpräsident Dr . W e k e r l e antwortete auf die am 26 . I
eingebrachte Interpellation des Abg. Hugo Lehne (Ka-
rolyni -Partei ) in der Angelegenheft des Getreide mft Deutsch-!
land und der landwirtschaftlichen Zölle . Aus die Fvage des Ich- '
terpellanten , ob die Regierimg das wirtschaftliche Bündnis der¬
art wünsche , daß die lanÄvirftschaftbichen ZAle nicht aufrecht er»,
halten werten könnten, erkläfte der Ministerpräsident . daß d»e»y
bezüglich nur Vorbesprechungen staitgesunden haben. Die Ab- ,
sicht war jedoch, daß, wenn wir mit Deutschland ein
Bündnis abschließen , bezüglich der landwirtschaftlichen Zolles
gegenseitige Zollfreiheit bestehen soll. Auf die ,
Frage des Interpellanten betreffend die In du striez öktze
und ob der Minister ein Anhänger des vollkommen freien Ver¬
kehrs sei, erklärte der Ministerpräsident , daß bezüglich der Ji »-i
dustriezölle niemals vollkommene Verkehrsfreiheit geplant war,'
vielmehr soll bezüglich jener Industriezweige , die für inrfere
Produktionsverhältnisse Schutz erheischen , dieser Schutz auch
künftig beibehalten werden .

Der Abschluß der Verträge wird ausfthließM zwischen
Deutschland , Oesterreich und Ungarn gepckcmt.
Ucber Modalitäten , wie andere Staaten eftchezogen wer- /
den könnten , hat bisher keine Verhandlung statt gestm-l
den . Ich verweste übrigens aus meine seinerzeit gemachten,
Darlegungen , daß die landwirtschaftlichen Zölle und bei den'

heutigen Getreidepreisen und insbesondere der außergewöhn¬
lichen Beschränkungen des Getreideverkehrs und der hrchen
Transportsatzes keinerlei Bedeutung hat . In Zukunft taUi
eine solche Richtung zur Geltung kommen, daß - die z» hohen
landwirtschaftlichen Zölle herabgesetzt werden.
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Taraß Sulba .
San Nikslau » 9 » g »L

f , ; (Schluß.)

„Endlich haben wir dich , alte Krähe ! " schrien die Polen ,
jetzt müssen wir es uns nur noch überlegen , du Hund , wie
wir dich am besten ehren ! " Mit Zustimmung des Hetrnans
wurde er dazu verurteilt , angesichts des Heeres , lebendig ver¬
brannt ' zu werden . Ganz in der Nähe befand sich ein kahler
Baumstamm , dessen Spitze vom Blitze zerstört war . Taraß
wurde in eiserne .Ketten geschlossen , zum Baume geschleppt
«nd an den Stamm gefesselt; man erhob ihn so hoch lute
möglich über den Erdboden , damit man ihn von allen Seiten
sehen konnte , nagelte seine Hände fest und schichtete einen
Scheiterhaufen unter dem Baume auf . Aber Taraß blickte
nicht auf den Scheiterhaufen ; er dachte nicht an das Feuer ,
das ühn verzehren sollte, er sah dorthin , wo die Gewehre knat¬
terten unb die Kosaken sich ihrer Feinde zu erwehren suchten ,war doch von seinem erhöhten Platze aus alles zu sehen wie
auf der flachen Hand . „ Schnell , schnell hinauf , Kameraden, "
schrie « , „besetzt den Hügel hinter dem Walde ! Dorthin kön¬
nen sie euch nicht folgen ! " Aber der Wind trug seine Worte
« cht bis zu ihnen . „Sie werden umkommen , nutzlos uin -
kcmmen, " sagte er und blickte verzweifelt nach unten hinab ,

!wo der Dnjstr glänzte . Plötzlich blitzte eine helle Freude
in seinen Augen auf . Er hatte hinter einem Busch auf dem
Wusse vier Nachen erblickt, »nd so nahm er denn seine ganze
Kraft zusammen und schrie mit lauter Stimme : „Ans Ufer ,ans User , Kameraden ! Lauft den kleinen Weg hinunter ,itm, der zur Linken liegt ! Am Ufer liegen Kähne ! Bemäch¬
tigt euch ihrer sofort , aber aller , hört ihr , damit sie euch nicht'verfolgen können !"

Diesmal wehte der Wind von der andern Seite , und den
Kesoken entging keines seiner Worte . Aber für seine War -
nung erhielt er einen solchen Hieb nnt der Keule über den
-Schädel , daß es ihm dunkel vor den Augen wurde .

Schnell wie der Blitz jagten die Kosaken dem Bergsteig
hinab , und dicht hinter ihnen die Verfolger . Sie sahen , daß
'der schmale Pfad sich vielfach hin und her schlängelt und win¬
det und sich seitwärts verzweigt . „ Ach Kameraden , es wird
rm& nicht glücken "

, seufzten alle und hielten einen Augenblick
mm , dann aber ließen sie ihre Peitschen durch die Lust sau-
Jair - e* t PW , imMtn Lu -flogen ih »e Tatarenpjerde über

viele Wasserschnepfen, Rebhühner mit roten Kröpfen und
die Erde hin ; lang streckten sie sich in der Luft aus gleich
einer Schlange , setzten irn Sprung über Abgründe und stürz¬
ten dann mitten in den Dnjestr hinein . Nur zwei Kosaken
verniochten den Fluß nicht niehr zu erreichen : sie fielen samt
ihren Pferden auf die Felsen hinab und blieben dort für
immer tot liegen , ohne auch nur einen Schrei ausgestoßen zu
haben . Die andern aber schwammen bereits mit ihren Pfer¬
den im Flusse und banden die Boote los . Verdutzt blieben
die Polen vor dem Abgrunde stehen ; ganz erstaunt über diese
unerhörte Kühnheit der Kosaken und noch im Zweifel , ob
sie ihnen folgen sollten oder nicht. Nur ein junger Haupt -
mann , dem das Blut heiß und wild durch die Adern stürmte ,
ein Bruder der schönen Polin , die den armen Andrst betört
hatte , überlegte nicht lange , nahm einen Anlauf und warf
sich mit seinem Roß in die Fluten : dreimal überschlug er sich
in der Luft nnt seinem Pferde und stürzte dann jäh auf die
spitzen Felsen herab . Das scharfe Gestein riß seinen Körper
in Stücke , der bald im Abgrunde verschwand, und sein mit
Blut verniischtes Gehirn spritzte weit über Sträucher , die an
den rauhen Felsenklippen des Abhanges wuchsen. Als Ta¬
raß sich von dem Schlage erholt hatte , blickte er nach dem
Dnjestr hinab , die Kosaken saßen bereits in den Kähnen und
ruderten davon ; die Kugeln regneten nur so von oben auf
sie herab , allein sie trafen uielnand , und freudig leuchteten
die Augen des alten Hetmans .

„Lebt wohl , Kameraden, " rief er ihnen von oben zu,
„denkt an mich , kommt im nächsten Frühling wieder her und
setzt ihnen ordentlich zu . Nun ! Was habt ihr erricht , ihr
teuflischen Polen ? Glaubt ihr , es gibt etwas auf der Welt ,
wovor der Kosak sich fürchtet ? Wartet nur . es kommt ein¬
mal der Tag , wo ihr erfahren werdet , was der rechte rus¬
sische Glaube vermag ! Schon jetzt spüren es die fernen und
die nahen Völker ! Ein Zar wird erstehen aus dem russischen
Blute , und es wird keine Macht der Welt geben, die sich ihm
nicht unterwerfen müßte ! " Schon züngelte die Glut über
den Scheiterhaufen , das Feuer beleckte seine Füße und
schlängelte sich in einer mächtigen Flamme am Baume em¬
por . Aber gibt es denn irgendwo in der Welt ein Feuer ,
gibt es Qualen oder irgend eine Macht , die die Kraft eines
Russen zu . überwältigen vermöchte?

Ein großer Fluß ist der Dnjestr ; er hat viele Buchten ,viel dichtes Schilf , viele Sandbänke und gewaltige Untiefen .
Es glänzt sein Wasserspiegel ; hell klingt das Schreien der
Schwäne , und stolz fliegt die Quäker -Ente über ihn dahin ;

lnoch manch andere Vögel hausen in dem dichten Rohr seiner
Ufer . Behend und kraftvoll glstten die Kosaken in ihren
zweiruderigen Kähnen dahin , wacker legten sie sich in die
Ruder , wichen vorsichtig den Sandbänken a« 8, scheuchten di«
ängstlich flatternden Vögel auf und sprachen prersmd von
ihrem Hauptmann .

Der
WM . Wer in den Morgenstunden 'durch die Straßen Wav»

schaus wandert, begegnet zuweilen einem graugestrichenen großen
Kasten auf Rädern , von einem Pferd gezogen . Neben dem Lenier ,
des eigenartigen Fuhrwerks fitzt ein junger Bursche — MStoeflfcn
sind es zwei halbwüchsige Jungen — und etliche Dutzend Kind«
begleiten, auf den Fußsteigen laufend, den Wagen. Erwartung
intereffanter Ereignisse prägt sich in ihren Mienen aus . Auch ein¬
heimische Erwachsene bleiben stehen und blicken dem im Trak^-v«»-
beirollenden Wagen nach.

Das ist der „Hycel "
, der Warschauer Hundefänger, deUea

Ernte reif sst, wenn die Hunde zum „ Morgenspaziergang" «Min
auf der Straße laufen dürfen. Er übt die Hundepokrzer ans .

Der Wagen hält plötzlich . Von dem rnederen Bock springt btt ,
Wagenbegleiter und nähert sich mit Vorsicht und Tücke dem cch»
nungslosen Vierbeiner, der gerade in tiefsinnige Betrachtung eineq
Torecke versunken ist. Eine Bewegung mit dem langen Mock, cm
dessen oberem Ende eine Schlinge befestigt sst, und der Hund ist

'
gefangen. Er trägt keine Steuermarke und wandert deshalb i»
den Kastenwagen. Dieser rollt weiter. Wieder ist ein freifan*'.
fender Hund in Sicht und der Wagenbegleiter macht auf ihn Jagd . '
Aber nicht immer geht es so glatt . Der Hund rennt davon, d«
Hundefänger und die Kinder rennen hintendrein. Endlich ist e9
gelungen, den Verfolgten in einen Torweg zu treiben und dort
zu stellen . Da zeigt sich, daß der Hund eine Steuermarke trögt
und somit dos Recht auf Freiheit und Leben besitzt. Nur d«e
Proletarier der Hundewelt, deren Besitzer die Steuer nicht zu be¬
zahlen vermochten , oder auch leichtsinnige Vierbeiner, die ih«
Sieuermarke zuhause gelassen haben , wandern in den Kaste»
wagen , der zur Tiertötungsstelle fährt. Dort werden die Hunde
noch einige Tage aufbewahrt , um dem Besitzer Gelegenheit zu
geben , seine Ansprüche geltend zu machen . Die nicht (unter Ei»
statiung bestimmter Gebühren und gegen Nachweis der Versteue¬
rung ) abgeholten Tiere werden nach einigen Tagen getötet .

Einst — in der Russenzeit — gab es in Warschau viele Hundi,
und damals blühte das Geschäft des „ Hycel "

. Ätzer Krieg hat auch
hier die „Konjunktur" verschlechtert .

Tie gar
.Gcht ausgen
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-über
Gewerlschastlicker Wiederaufbau. Seine große Artikelreihe

>jcit gewerkschaftlichen Wiederaufbau nach dem Kriege
'
schießt das „Äorrespondenzblatt" der Generalkommission mit fol-

-oendcn Wollen :
" Der aeweckschaftlichc Wiederaufbau nach dem Kriege ist das

'
Ergebnis der Einsetzung aller Kräfte aus allen Gebieten de- Ge-
vertschastslcbcns . Er zeigt sich schon gegenwärtig in allen Or-

. c ° - unver-

Cärccken
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seine
^aße

die Heere unserer Voltsgenossen sich wieder der
Hellnat zuwenden , um den Wasfenrock mit dem Arbeitskleid zu
vertauschen und sich fortan den Werken des Friedens zu widmen .
Lann werden unsere Gewerkschaften emporwachsen und mit
ilrem Wirken das Wirtschaftsleben erfüllen, dann werden sie sich
eis die großen Organisationen des Volkstums offenbaren, die
der iünftigcn Entwicklung des heimischen Wirtschaftslebens dau¬
ernd ihre Züge ausprägen . Tann werden sie sich auch hoffentlich
raii bald auf dem Gebiete des friedlichen internationalen Zu¬
sammenwirkens aller Arbeiternationen ihre frühere Tätigkeit
wieder aufnehmen, um das gemeinsame Jntereffe der Arbeit
gegen das international verbürweteKapital zum Siege zu führen .
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Erhaltung des Friedens lebhaft besorgt . Ueberall kommt die
auch ganz richtige Meinung zum Ausdruck , daß die Erhal¬
tung des Ostfriedens von der Erhaltung der Boljchc-
wikiherrschaft in Rußland abhängig fei . Dem hätte aber
iticht so ' ein müssen , wenn bei dem Abschluß des Friedens
von Brest -Litowsk die Ratschläge der deutschen Sozialdemo¬
kratie befolgt worden wärm . Breiteste Schichten der russi¬
schen Bevölkerung waren für einen Frieden , der die Lebens -
interessen Rußlands schonte, ohne weiteres zu haben , und
sie wären bereit gewesen, einen solchen Frieden mit allen
Kräften zu verteidigen . Die Hoffnung der Entente , Ruß¬
land aufs neue in den Krieg hineintreiben zu können , be¬
ruhen aus dem Frieden von Brest -Litowsk.

Noch immer ist es , hoffentlich , Zeit , aus den Tatsachen
zu kernen . Mag es gelingen , den Aufstand der Sozialrevo¬
lutionäre niederzuwerfen , so haben sich doch diejenigen als
gründlich falsche Propheten erwiesen , die behaupteten , man
könne Rußland jeden Frieden aufnötigen und brauche nach
der Art des russischen Nationalcharakters die Entstehung
eines Revanchepatriotismus .in Rußland nicht zu fürchten .
Nicht eher werden wir von der Sorge um den Osten befreit
sein und zu ruhigen Beziehungen dort gelangen , als bis wir
an Stelle des Friedens von Brest -Litowsk einen wirk¬
lichen Frieden abgeschlossen haben werden , der den Inter¬
essen beider großen Völker , des deutschen und des russischen ,
entspricht und auch von einer nicht bolschewistischen Regie¬
rung mit gutem Gewissen vertreten werden kann .N Krieg Md Frieden im Osten.

Ueberraschend schnell hat die Moskauer Mordtat
ihre Aufklärung dahin gefunden , daß es sich nicht um die rn-
dividuelle Tat einiger Fanatiker noch um das Vorgehen
dunkicr Agenten der Entente handelt, sondern um einen von
einer großen Partei Rußlands ausgehenden großzügig ge¬
dachten Plan . Rußland aufs neue an der Seite der Entente
in den Krieg zu reißen . So albern es ist , die Bolschewiki als
die bezahlten Söldlinge Deutschlands zu betrachten , so unzu¬
reichend ist auch der Versuch, das verzweifelte Vorgehen der
Sozialrevolutionäre auf den Zufluß englischen

k Geldes zurückzuführen . Daß die Entente jeden Angriff auf
. fcte Bolschewikiherrschaft gern sieht, ihm Erfolg wünscht und

ihn unterstützt , erklärt sich aus der Lage der Dinge ; es ist schikaniert , das ganze Wirffcknftsleben wird belastet . Die Lebens-
das einfache Widerspiel der Tatsache, daß Deutschland ;mittel der breiten Masse dürfen nicht steuerlich so schwer betroffen
an der Aufrechterhaltung der Bolschewiki-Herrschcrst so offen - -werden, ebenso muß die Kohle ftei bleiben . Die Auferlegung einer
kundig interessiert ist, daß z. B . das alldeutsche Hauptorgan , ( besonderen Steuer auf den Verbrauch von Gas , Waffer und elek-
die „Deutsche Zeitung "

, schrieb : „Im Interesse der zukünf- ,Irischem Licht für die Gemeinden wäre höchst bedenklich. Dagegen
,ügen guten deutschen Beziehungen zu Rußland und im In - könnte die Luxussteuer viel schärfer angezogen werden . _
stresse einer gesicherten Entwicklung der Dinge im Osten -Bester wäre vor allem eine gehörige Einkommensteuer . Wir sind seines Gesetzes über die Errichtung eines Reichsfinanz Hofes
würde es fraglos liegen , wenn die Herrschaft der Bolschewiki !bereit, an der Ausbringung derartiger Mittel mitzuwirken . Wirs und über die Re ich saus sicht füßkZoll und S -teuern in

Deutscher
Berlin, 11 . Juli .

Am Bundesratrtisch Graf Rädern , Schiffer.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 30 Min.
Die zweite Beratung der Steuervorlagen wird mit der

Umsatzsteuer
fortgesetzt .

Abg . Meerfeld (Soz . ) :
Die Umsatzsteuer ist die einschneidendste aller neuen Meuern .

Die Produktion wird verteuert , der Handel wird erschwert und

llegung von Büchern und Geschär -spapieren) beantragt Abg. Wald» ,
stein (F . Bp. ) , den zweiten Absatz zu streichen , der auch den Ange» '
stellten Auskunftspflicht auserlegt.

Unterstaatssekretär Schiffer : Das Vertrauensverhältnis zum
Chcf soll nicht betroffen werden. Die Auskunft toird nur in ver¬
einzelten Fällen und dann sehr vorsichtig eingeholt werben . Wir,
müssen im Interesse der ehrlichen Steuerzahler die unehrlichen -
heranziehen. Wird der Absatz gestrichen, dann müssen alle Fälle,
durch die Staatsanwaltschaft erledigt werden . Das dürfte dem
Chef noch unangenehmer sein , als die Auskunstspflicht der An»
gestellten .

Der Absatz wird gestrichen . — Nach 8 30 dürfen Steuern vom
Warenumsatz, die beim Inkrafttreten dieses Gesetzes noch in Bun-
desstaaten und Gemeinden bestehen , vom 1 . April 1918 an nicht,
weiter erhoben werden.

Abg. Racken (Zentr .) beantragt folgende Fassung: Bon Un¬
ternehmungen, die vorwiegend Lebensmittel vertreiben, dürfen
vom 1 . April 1919 Steuern vom Umsatz dieser Waaren in -Emzel - .̂
ftaaten und Gemeinden nicht mehr erhoben werden .

Abg . Kerl (Soz . ) tritt für die Kommissionssastung ein . Gegen ,
über dieser großen Reichssteuer darf eine einzelstaaüiche Steuer -
aus den gleichen Gegenstand nicht bestehen .

Abg. Koch (F . Vp . ) spricht sich gegen die Bestimmung-aus , daß
das Reich den Bundesstaaten aus diesen Steuern 10 Prozent zu
überweisen hat als Vergütung für die Verwaltung und Erhebung, -
von 5 weiteren Prozent an die Bundesstaaten zur Ueberweisungi
an die Gememden, die für die Lebensmittelversorgung Einrich¬
tungen getroffen haben. Wir sind bereit, dem Antrag Nacken bei¬
zutreten.

Abg. Junck (Natl .) : Wir stimmen dem Antrag Nacken -. zu . Die
Einzelstaaten mögen es mit sich «usmachen, wie sie sich zur Um¬
satzsteuer - stellen wollen.

Abg . Warmuth (D . Fr .) : Mit dem Ausschußbeschkuß würde
auch die einzelstaatliche Warenhaussteuer in Wegfall kommen -
Das kann nicht Aufgabe der Reichsgesehgekmng sein.

Unterstaatssekretär Schiffer : Die Annahme, daß durch den
jährlichen Bericht an den Reichstag über die Verwendung der aftj
die Bundesstaaten abgegebenen Beträge dem Reichstag ein Kon¬
trollrecht gegeben wird , trifft nicht zu .

Der Antrag Nacken wird angenommen. — § 35 besagt , daß
das Gesetz mit dem 31 . Dezember 1923 außer Kraft tritt . — Ein
Antrag Bernstein (U . Soz . ) , als Termin hierfür das Ende des
ersten Jahres nach Friedensschluß mtt den Großmächten einzu¬
setzen, wird abgelehnt. — Es Reibt beim Ausschußbeschluß.

Das Branntweinmonopol wird von der heutigen Tagesord¬
nung abgesetzi. — Das Gesetz gegen die Steuerflucht
wird ohne Aussprache angenommen. — Es folgt die erste Lesung

erhalten bliebe und die Gegenrevolution scheiterte.
" Man

begreift danach, in wie hohem Grade die Entente an der
Gegenrevolution interessiert ist.

Leider aber läßt sich nicht behaupten , daß die Unzufrie¬
denheit mit dem Brest - Litowsker Frieden und die

^Opposition gegen die Regierung , die diesen Frieden abge¬
schlossen hat , durch ausländische Einflüsse künstlich in Rutz-
Icnb gezüchtet worden ist . Der Brest -Litowsker Frieden hat

erkennen auch an, daß in die Umsatzsteuer sehr begrüßenswerte
Verbesserungen hereingekommen sind. Diese reichen aber nicht
aus . Das Gesetz ist der Anfang einer allgemeinen Produktions-
besteuerung. Diesen Irrweg können wir nicht mitmachen . Wir
ind -daher gezwungen, dieses Gesetz abzulehnen .

Abg . Waldstein (F . Vp . ) : Die Selbständigkeit ist ausschlag¬
gebend für die Erhebung dieser Steuer . Danach müßte 2er selbst-

Verbindung mit der ersten Lesung eines Nachtragsetats und einer
Ergänzung des Besoldungsgesetzes.

Die erste Lesung des von dem Hauptausschuß vorgeschlagenen
Gesetzes und des Nachtragsetats geht ohne Aussprache von statten.

Auch in der zweiten Lesung wird das Wort nicht verlangt.
Das Gesetz und der Nachtragsetat werden angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Präsident Fehrenbach schlägt vor , doch noch in die Beratungständige Droschkenkutscher Umsatzsteuer bezahlen , der angestellte

alle russischen Parteien mit Ausnahme des bolschewistischen ! Generaldirektor aber nicht . Entweder sollte man jede Erwerbs- des Branntweinmonopols einzutreten und zwar die Red -
Uügels der Sozialdemokratie gegen sich geeint . Solange j tätigkeit, auch die Angestellten und Beamten, durch die Steuer !ner zu § 1 zu hören, um die morgige Tagung zu entlasten . Zu

erfassen, oder aber man sollte sich auf einen wirtlichen Waren¬
umsatz beschränken .

Abg . Bernstein (U . Soz .) : Dieses Gesetz bedeutet wiederum
eine Besteuerung des Verbrauchs. Es wird für uns beshaw un¬
annehmbar . Es hat auch alle Mängel einer indirekten Steuer

der Krieg noch dauerte , waren die Menschewiki mit den
Bolschewiki, die Sozialrevolutionäre mit den Sozialdemo¬
kraten im- Kampfe fiir den Frieden einig . Der Spalt der
Kriegsparteien und Friedensparteien voneinander trennte ,
verlief rechts von ihnen , denn nur Oktobristen und Kadetten
begeisterten sich für die Fortsetzung des Krieges bis zur Er - : und machte eine kostspielige .Kontrolle notwendig , die viele Ver-
oberung von Konstantmopel . Jetzt ist der Spalt viel weiter ffolgungen und Prozesse mit sich bringen wird . Für die Landwirt-
nach links gerückt : der rechte Flügel der Sozialdemokratie ischaft werden weitgebende Privilegien geschaffen. Die Freilaffung
und die Sozialrevolutionäre sind mit den bürgerlich - natio - -der freien Berufe müßte auch darin festgelegt werden . Ich bean-
nelen Parteien in der entschiedensten Ablehnung des Brest » ! trage daher einen besonderen § 6a , der Gewerbetätigkeitwird nicht
Litowsker Friedens einig . Wenn also die Sozialrevolutio - !zugerechnet d'e Ausübung der freien Berufe der Aerzte , der Ge-
näre heute mit den terroristischen Mitteln , deren Gebrauch \ lehrten, Künstler, Privatlehrer , Rechtsanwälte, Notare
sie noch aus der Zarenzeit gewohnt sind, Rußland in einen iSchriftsteller,
neuen Krieg gegen Deutschland Hineinreißen wollen , so ent -

der Marerie sprechen noch die Abgg . Schwarze-Lippstadt (Zentr.) ,
Brey (Soz.) , Dr . Bärwinkel (Natl .) , Schees (F . Bp.), Lizentiat
Mumm (D . Fr . ) , Wurm (Soz .) und Diez (Zentr .) . Darawf wird
die Weiterberatung auf Freitag 1 Nhr vertagt. Außerdem An¬
fragen , kleine Vorlagen und Petitionen , 3. Lesung der Steuervor»
lagen bis auf das Branntweinmonopol . Schluß %@ Uhr.

AMden».

spricht das keineswegs ihrer Tradition , denn die Sozialrevo¬
lutionäre waren eine Friedenspartei , und erst der Frieden
von Brest -Litowsk hat sie zu einer Kriegspartei gemacht.

Ergänzung der Gemeindebesteuerung. Zum BollWg der Er¬
gänzung der Gemeindebesteuerung wurde Nachstehendes verord -

unö
. net : Die unter den § 99 a der Gemeindeordnung ( Sködteortmung )
. fallenden Personen haben zum Zweck ihrer Beiziehung der Ge -

Abg . Dr . Junck (Natl . ) : Freilassung der fteien Berufe geht meindeumlage, Steuererklärungen abzugeben , wie es nach den
aus dem Gesetzt , zum mindesten aus der Ausschuhberatung hervor , . für die Anmeldung zur Staatssteuer bestehenden Vorschriften zu

Der Antrag Bernstein wird abgelehnt . — § i wird in geschehen hätte , wenn sie ausschließlich mit ihrem Kapitnlver -
.. .. .

' der Ausschußfassung angenommen. — Bei § 2 wird ein sozial - mögen der Vermögenssteuer sowie mit dem in Artikel 2 Ziffer 3
Die

.
Entente wäre IN Rußland ganz unschädlich, und die demokratischer Antrag auf Freilassung von Reich, Bundesstaaten, und 4 des Einkvmmenssteuergesetzes bezeichneten Einkommen der

ourgerlich-nationalen Parteien könnten gleichfalls sehr wenig Gemeinden und Gemeindeverbänden sowie gemischt wirffchaft - Einkommensteuer unterlägen . Für ihre erstmalige Veranlagung
ausrichten, wenn nicht Parteien , die auf breiter Volksgrund - i licker Unternehmungen wegen der Lieferung von Leitungswasser, auf Grund der neuen Vorschrift haben diese Pflichttgen ihr Kapt-
mge ruhen , wie die Menschewiki und die Sozialrevolutionäre , -Gas , elektrischen Strom usw . abgelehnt. — § 6 besagt , die talvermögen und ihr Einkommen nach Artikel 2 Ziffer 3 und 4
tn öa§ Lager der Kriegsparteien übergegangen wären . Da - Steuer beträgt fünf vom Tausend des für die steuerpflichüge -des Einkommensteuergesetzes anzumelden. Dabei muh das Ber-

urch erst ist der Anschlag auf den Grafen Mirbach und die Lesstung vereinnahmten Entgeltes . Die Sozialdemokralen bean- mögen und Einkommen nach dem Stand am 1 . Januar 1918 und
folgende Erhebung in den Straßen von Moskau möglich ge- tragen , hinzuzufügen, die Steuer beträgt eine vom Tausend für mit Wirkung von diesem Tage an angemeldet werden vder, wenn

orden. Diese den Frieden im Osten bedrohende Wandlung Getreide, Getreidefabrikate, Milch , Butter , Kartoffeln, Gemüse, die Voraussetzung für die Beiziehung der Umlage damals nocher Gesinnungen wurde durch den Inhalt des Brester Frie - Fleisch und Fett . — In namentlicher Abstimmung wird der An- nicht gegeben waren , nach dem Stand am Tage des späteren Be-
ens und die gesamte unheilvolle Politik Deutschlands im - trag mit 171 gegen 114 Stimmen abgelehnt. — Nach einem Kom-

' ginns der Umlagepflicht und mit Wirkung von diesem Tage an.it-sten bewirkt . jpromißantrag soll ein 8 6a besagen : Besteht eine Unternehmung Wer dagegen in beschränktem Umfang bisher schon staats- und
Die ganze deutsche Presse , die extremsten Alldeutschen ^cl̂ s mehreren verschiedenartigen Betrieben, von denen der eine demnach auch gemeindeeinkommensteuerpflichtig war, hat sein ge- -

">cht ausgenommen , zeigt sich , wie schon gesagt , jetzt um die die von ihm hergejtellten Gegenstände an den anderen liefert, so iamtes steuerbares Einwmmen nach dem Stand der Verhältnisse
~ fft diese Lieferung, wenn sie 100 000 Mark übersteigt , Umsatz - am 1 . April 1918 anzumelden , und zwar mit der durch Artikrt 9

steuerpflichtig . , Abs. 2 und 3 des Einkommensteuergesetzesdorgefchrievenen Wirk-
Abg . Irl (Zentr . ) : Mit diesem Antrag wollen wir i>em ^ mfcii, frühestens indessen mit Wirkung vom 1 . Jannnr 1918 an.

selständigen Mittelstand die Existenzmöglichkeit erleichtern . Nur Gerichtsferien. Am 16. Juli beginnen die GertchtSßerte«
mit diesem Mittelstandsantrag ist das Gesetz für uns annehmbar,

' und dauern bis zum 16. September . In d̂ieser Zeit wird der Ar-
Rbg . Feuerstein (Soz . ) : Dieser Antrag ist vokkswirffchaftlich .beitsstoff der Gerichte nach Möglichkeit eingesrhränkk und es -tser-

unmöglich . Wir haben allen Anlaß, nach dem Kriege alle Kräfte den zmuichst nur die dringenden Gegenstände erledigt. Dazu go-
zu konzentrieren und nicht zu zersplittern. j Horen u . a . die Swaffachen , die Konkursverfahren, Lohnstreftig -

Abg. Schiele (Kons. ) : Vom Standpunkt des Vorredners ist ketten , Wechselsachen, Maß - und Marktsache «, fern« die Wcchn»
seine ablehnende Haltung durchaus zu verstehen . Wir wollen aber i und Arrestverfahren,
den Mittelstand schützen und erhalten.

Abg. Gvthein (Ar . Bp.) : Der Kooipromißantrag ist nur ein«
Gerechtigkeit .

flus aller Welt.
Volks -. 8kst-K«eive . Aus Weinheim wird der „Mannh

lumme" folgendes mitgeteilt:
Dem Ernst der Zeit enisprechend vewrOasiete der Verband

»Alter Herren des Weinheimer W . S . C .
" am

| wn§tng Nacht einen glänzenden Fe st kom me rs mit Mu¬
sik und patriotischen Toasten und was die .Hauptsache war , ein
E"kkze«tz^ Festessen. Die Feier dauerte die ganze Nacht ,

Musik wurde jedoch schon um 4 Uh-r morg -ens eirt°
Essen .

.^ ^ Minentar übeffKssig ? — Vielleicht bringr« „Neue Bad.
und „Bad. Landeszeitung "

, die sich so sehr
-rwer He Marteillasie m Baden-Baden cmfregte, auch hierfür

Grtrifftung aus.
j Eisenbahn-Katastrophe in Amerika . Bus Rssshville tn
^ bereinigten Staaten wich gemeldet , daß in der Nähe der

Kvei Personenzüge aufeinander stießen . Die Stadt ist voll
der Katastrophe. Ueber 100 Tote und 800 VerwunLete wur -

P®* bisher gezählt . Der Lokomotivführer und Heizer der einen
wurde» getötet. Die Ursache des Unfalles ist noch nicht^ Kgrtlärt.

Ach tzrtvUMd mt WMatai

Staatssekretär Graf Räder« : Die Befürchtung, daß durch den
8 6a die Konsumvereine herangezogen werden würden, ist nicht
stichhaltig .

Heidelberg, 10. Juli . Vor wenigen Tagen hat Wh Wvr--
jugendlicher Scheckfälscher, der von der Kriminalbehistde
wird, aufgehalten. Es handelt sich um den 17jährigen Herbert
Malhszka , der in Luckenwalde als Buchhalter beschäftigt war « Al

Scheckfälschungen sich den Betrag von 80-000 Mk . verscktrsfte.j
§ 6 wirb in der Fassung des Komprmmßantrages angenom- , Er halte in einem Hotel im Stadtteil Neueichetm gewichnt us > ,me*- § ^ sKhi erhöhte «ckeucrn auf Luxusgegenstände. Edel- ^war unter Hinterlassung von Zechschukden verschwunden . Manwev - '

metalle, Perlen usw . vor . Ein Antrag der Sozialdemokrat? '" ' mutet, daß er nach der Schweiz zu entkommen sucht .
will Doubkeesachen streichen .

Abg . Bernstein (U . Sitz. ) begründet den Antrag seiner Partei
und verlangt eine Erhöhung des Steuersatzes für LuMsgegen-
stände und Pelzkrage«.

Abg . Zimmermann (Natl .) beantragt , mechanische Musikinstru¬
mente sreizulaffen.

Der Antrag der unakchängigen Sozialdemokraten wird abge -
lehut, ebenho der Antrag Zülunormann (Natl .) — Bei § 17 (Vor-

Rheinweilcr bei Mültheim , 11 . Juli . Bon der BrKckenwach «
wurde 8er Sohn eines Bürgermeisters aus einem mchegelegene^
eh

'Mschen Orte an^chalten und ihm 11 Pfund Butter avgenom-
men, welche er hier geheitert hat. Er steht laut „Fxg. Dagespofl "!
im Verdacht , schon seit länger ^ - 2ett den Schleichhandel betrieben ,
zu haben.

Schönwald , 10. Juli . Drei hier weilende Fremde such - -Wege»-.
Hamsterns zur Anzeige gebracht worden. . J
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Ausland .

WTB . Kopenhagen , 11 . Juli . Zu den dänisch - is¬
ländischen Verhandlungen meldet ,Serlmgske Ti-
dende" aus V a i j k j a v i k , daß die Aussichten für eine V e r

ArbeitÄammerkommission.
Nochmals das Unannehmbar der Regierung.

Die Erörterung der grundsätzlichen Fragen wurde in der letz¬
ten Sitzung vor der Vertagung des Reichstags am 8. Juli zu
Ende geführt . DeMossen wurde , bafe für die dem Verkehr dienen

ständigung bedeutend günstiger seien als m der letzten den gemeinnützigen Staatsbetrieb Arbeitskammern innerhalb
Woche. Die radikalen Mitglieder des isländischen Altthings der betreffenden Betriebsverwaltung gebildet werden, und weiter,
fordern , daß das Verhältnis zwischen Island und Däne - daß für die Wahlen der Arbeitervertreter sinngemäß die Vor-
mark durch Vertrag festgelegt wird . Im isländiichen schnften des Gesetzes gelten. Dar letztere bedeutet also , daß dt-
Volke wächst die Stimmung für eine feste und enge Union mit rekte Wahlen auch für die Eisenbahnerkammern staufinden, unv
Dänemark . Nach einem Telegramm aus Raijavik verlou - ldatz ihre Organisationsfunktionäre wählbar sind. Des Ferneren
tet , daß beiderseitig Zugeständnisse gemacht worden sind . In wurde beschlossen, daß die Faclstammern nur die besonderen Ver

«der Flaggenfrage hat Dänemark nachgcgeben , sodaß Island seine Mnisse des Gewerbes, für welche sie errichtet sind, zu erörtern
/eigene Flagge erhält . In der Frage des Eingeborenen -Rechtes und zu beschließen haben, daß aber bei Beratungen der allge -
häsi Dänemark an seinem Standpunkt fest meinen Arbeitskammern über Angelegenheiten, welche gemein-

l '
cS

*** ^ * toUr&e mdeay Arbeitnhmer und Unternehmer au, den besonderen Kam -
lßer Mehrheit als Grundlage der Emzelberatung angenom - mern in bie allgemeine Kammer eintreten . Soweit der Bezirk

, . . . einer gemeinsamen Kammer mehr als einen Bezirk einer öffent -
Eme Mmfeierprozetz in Dänemark . Das Kriminalgericht in llch-rechtlichen Vertretung von Handel und Industrie umfassen ,Kopenhagen sprach in diesen Tagen drei Jungsozialisten frei , die sogen Bezirksabteilungen tunlichst in Anlehnung an die Bezirke

hei der Demonstration am 1 . Mai Fahnen mit aufreizenden In - dieser öffentlich-rechtlichen Vertretung von Handel und Industrie
ßchriften getragen haben . DaS Urteil wurde damit begründet , daß gebildet werden . Auch in diese DezirkSabteilungen sollen bei der
me Verhafleien die politische Ueberzeugung einer gesetzmäßig zu - Verhandlung gemeinsamer wirtsclaftlicher oder sozialer Fragenlässigen Parte , bekundet hatten . Der Polizeipräsident beabsichtigt, diese- Bezirks Vertreter der Fachkammern eintreten .die Sache an das Reichsgericht gelangen zu lassen. ;r+ x»a ra. « . ,-, . ,,,

IerHWtterbkidIeslschervMMSMWq
hatte am Sonntag , den 30 . Juni nach Weimar eine Sitzung

Deutsches Reich.
Von Bedeutung ist eine Erklärung des Regierungsvertreters ,

daß sie unter der grundsätzlichen Gestaltung der Arbeitsbedingun¬
gen , über die die Eisenbahner die Einigungsämter der Arbeits -
kammer anrufen können , die gesamten Fragen des Arve 'tSver
hältnisseS versteht , also die Fragen des Lohnes , der Arbeitszeit ,Sich selbst verraten.

Äta ä «'das verfehlte System der staatlichen Ernährungsw '.rtschaft . der zuständigen Gerichte anrufen kann . Die nähere Formulier
rung der grundlegenden Beschlüsse der Kommission wurde einemDa ist es denn außerordentlich interesiant, daß gerade in « yZ «JZ ™» MtÄÄS 'iiÄ »»»»«««« - m» «.verrät und feststellt, daß nur die durchgreifende , planmäßige T * ™ s r Z ' ‘

,kJJu - beiten beginnen und dann dem Gei <nntauS,chuß ftir die zweitesiaa lsi^ Erfassung in der Kriegszett die Ernährung des
mteMtm fann . .

1
^ Staatssekretär Fchr . v . Stein hielt sich für verpflich-

Dieses Ge , andms entschlüpft der „Deutschen Tageszer - M ^ Kommission zum Schluffe noch einmal seine ernstentung aus Wut darüber daß möglicherweise Oesterreich noch Bedenken gegen - ine Reihe der von der Kommission gefaßtenweitere Lebensmlttelunterstiitzung von DeutWand erhalt . Beicklüffe vorzutragen . Die Regierung habe den ernsten Wunsch,Angesichts dieser Wahrscheinlichkeit stellt die „Deutsche Ta -
^ au g ^ Beratungen der Kommission Evsprießlicl^ s erwachse,geszeilung seit :

. Dir Resierun « müffe jedoch daran festhalten , daß der fachliche
„Der Mangel in Oesterreich rirht n cht auf irgend einer «a - Aufbau der Kammer » d«S Primäre sein müffe , und daß terri -

türlichen Katastrophe , sondern darauf , daß man nicht gewagt wriale Kammern nur für den Rest der durch fachlicke Kammern
bat , die Lrl 'rnsmittel an der Stelle zu erfassen , wo sie erfaßt nicht erfaßten Arbeiter in Frage kommen könnten . Auch an der
werde » können . . . . Auch,d ° S ma » überhaupt nicht rechtzeitig vmgrenznn « der Personenkreise wir sie der Entwurf vorsehe —
genug an eine Rationierung dachte, weiß man in Deutschlano ." also Ausschließung . der Seeleute und Landarbeiter — meine die

Es wird dann des weiteren ausgcführt . wie eine verkehrte Negierung unbedingt festhalten , « müssen. Er fürchtet , daß bei
Rücksichtnahme auf die nichtdeuttchen Stämine Oesterreichs dieser Sachlage die Arbeiten der Kommission vergeblich sein Nlnn-
dikse Ernährungsschlamperei verschuldet hat . Daraus kommt ten . Wenn trotzdem ein Vertreter der Negierung an ven Be¬
in diesem Zusammenhänge nichts an , wesentlich ist uns nur , ratunoen deS Unterausschusses , dem Wunsche der Kommission
daß bie „Deutsche Tageszeitung " endlich zugiüt . daß nur entsprechend teilnebmen werde , so dürften daraus rcrne Fol .
rechtzeitige Rationierung und zugreifcnde Erfassung beim gerungen für eine spätere Zustimmung der Regierung hergeleitet
Erzeuger die Volksernährung sicherstellen kann . Das deutsche werden .
Kriegsernährunasamt sollte sich diese Anerkennung merken . In eine Erörterung dieser Erklärung trat die Kommission

Im übrigen steht in diesem Artikel der „Deutschen Tages - nicht ein . E» bleibt also dabei , daß der Unterausschuß auf Gruno
zeitung " zu lesen , daß dem deutschen Volk jetzt tägliche Not der KommissionSbeschlüsse eine Umarbeitung der Reg 'erungsvor -
statt täglichem Brot geboten wird . Hoffentlich regt sich die läge voruimmt . Dazu soll die Prüfung der Frage gcbö-en , ob daS
Junkerprcsse nun nicht mebr so unnütz auf , wenn Scheide - gewerbliche EinigungSwesen ganz in diesem Gesetz geregelt wer -
mann das Gleiche im Reichstag sagt .

' den soll .

Thester , KW ntiü WissensW.
Großh . Konservatorium für Musik . Die 7 . össentl

'
che Prü¬

fung am Donnerstag bestand in ihrem größeren Teil aus Schüler¬
kompositionen zweier junger Damen , die von den Komponistinnen
selbst vorgeführt wurden . Es waren Klavierstücke und Lieder ,
durch die die Fräule n H . Magnani und G . Mettenberger
bewiesen , daß sie für Klavier und Gesang geschickt zu schreiben ver¬
stehen und über gesunde musikalische Einfälle betfügen . Wenn
sie sich einmal an größeren Formen versucht haben werden , wird
man eher ein Urteil über ihr komposi arisches Talent fällen kö»
nen . E 'ne Sonate für Violoncello , von Herrn Fritz Billing
mit ebenso schönem Ton als glatter Technik vorgetragen , ein Satz

ist ! ) Aus Durlach(Was i« Deutschland alle - möglich
4 . Juli , wird unS geschrieben:

„Sehr geehrte Redaktion ! Am letzten Montag abend beiuck.
ten wir das Konzert im Baden -Badener Kurgarten . Lange
schwieg d e Musik . Dann begann sie mit der Mar ' eillassel !
Dreimal erklangen die Töne der französischen Nationalhymne
enthalten in der Ouvertüre zu „Robespierre "

. wie beiliegender
Zettel aufweist ) vor unseren erstaunten Ohren . Un 'er Er¬
staunen und unsere Entrüstung wucbs aber noch , als sich n ' e«
mand im Publikum — außer uns — darüber be' chwerte Wenn
da» in Frankreich geschehen wäre ! ! Ja , der VolkSstolz!"

Eines Kommentars bedarf diese Zuschrift nichk.
Wenn dar in Frankreich geschehen wäre ? Ja , dann wäre

cmS dem
'

Strei chgüartett
"
e-moll

"
öp. H

'
Uven ? von F^k Wahrscheinlich> bie ÄopeDe IroAen , oder der Durlacher -

. . .
C. Dietrich , E . Neumann , dem Herrn Karl W e i ßi n - >̂ ,̂

hung Parker
^ ! fentliche Bewirtslaftung deS Obstes beizubehalten ist . Uever den

seines Beirats, der Vertretung sämt! iÄ>er Untcrorgannolionen ,
ernberufen. Vertreten waren 1120 Kassen mit 5Vs M üionen
Mitglieder . Ten Mittelpuntt der Tagung bildete die A r z t -
frage . Die Aerzte fordern eine Erhöhung ihrer Gebühren
um 60 Proz., obwohl ihre Einkünfte während des Krieges sich

'
dadurch mehr als verdoppelt haben, daß fast zwei Drittel derj
Aerzte zum Heeresdienst einberufen sind und die in der Hei-'
niat verbliebenen Aerzte durch ihre Tätigkeit als Lazaretlärzt«
und für die gemeindliche Kriegssvmisienhilfe erhebliche Neben-,einlünfte beziehen. Mit Schluß dieses Jahres laufen

^
bei den,

nleisten Kassen die " ' erzteveriräge ab , so daß in nächster Zeit
allerorts Verhandlungen zwischen Aerzten und Krankenkayeni
bevorstehen. Der Beirat nahm nach einem Bericht des Ge»>
schäftsführers des Hauptverbandes , Lehmann -Dresden, ausuchr -
liche Leitsätze an , die eine Richt 'chnur für die Verhandlm ^
gen abgeben. Die Krankenkassen sind bereit, Honorvrerhohun -
gen in Form von Kriegszulagen zuzugestehen, sofern dc«
Kriegsverhältnisse wicht bereits eine we' entliche Verbesserung
der Einkünfte der Aerzte herbeigeführt haben, oder sowelt et
sich um den Ersatz barer Auslagen handelt.

Auch gegen die von den Aerzten verlangte Erhöhung
der Mindestsätze der staatlichen Gebührenordnungen )
wurde entschieden Einspruch erhoben.

Ueber den Stand des Berlmer Abkommens zwischen den
Organisationen der Aerzte und der Krankenkassen berichtete
Verbandsvorsitzender F r L ß d o r f - Dresden. Tie Kassen ver-i
langen die unbedingte Anerkennung und Durchführung des
Abkommens im ganzen Reiche und die Ausgestaltung des Ab-',
kommens durch eine Instanz, die erforderlichenfalls die Arzt-
oerträge nachprüfen kann .

Ueber die unzureichende ärztliche Versorgung der Kvssen-
niitglieder infolge des Mangels an Aerzten und der unglech-
mäßioen Verteilung der Aerzte sprach Kassenvorsitzender Pol »
l e n d e r - Leipzig. Er forderte die Zusammenfassung derf
ärztkchen Tätigkeit in Beratungsstellen , die von den Kranken -
kassen nach Art der Polikliniken zu errichten wären .

Ueber die Stellungnahme der Aerzte zu der Wiedereinbe-s
ziehung derjenigen Privatangestellten in die Krankenversichê
rung, die infolge erhöhten Ernkominens cursgeichieden sind,
sprach Reichstagsabgeordneter Bauer - Berlin . Er wendet^
sich mit großem Flachdruck gegen die Haltung des kurz vorher
abgehaltenen außerordentlichen Aerztetages in Eisenach , der sich
au ? eMistischen Standesintercssen allen sozialpolitischen Fort¬
schritten entgegengestemmt hat. Ueber die ArzneiVersorgung
der Krankenkassen sprach sodann Gechäftssührer Lehmann -
Tresden, indem er aus die immer ^noch anhaltende Steigerung

Nr. IG

«ede des A '

der Arznechresie hinwies und die Krankenkassen ersuch 'e , durchs .Preise im
ent ' prechende Einwirkung aur die Aerzte und zweckmäßrgef
Verembarungen mit den Apothekern Ersparnisse durcĥ ufüh^
ren. In einem weiteren Vortrag? forderte Verwaltungsdirekto «
Rühe - Hamburg eine stärkere Beteil 'gung der Krankenkassen,
am FLriorgewe 'en und ein« weitgehende Zentralnation der-
verschiedenen Für' orgezweige. Sodann bettchtete Direktor !
K o h n - Berlin über die Wirkungen des Krieges auf die Ge-
' nndheitZverhältnisse der Versicherten und di« zu tteffenden
Maßnahmen, um den Ge' undheitsschädigungen in den Kriegs-
betrieben entgegenpNvirken.

Einer der w 'chiigsien Gegenstände war die Gründung eines
Dersjcherungsvereins deutscher Kranken¬
kassen . der eine Rribegchalts- und Hinterbliebenenfürsorge
der Kossenangestellten ' chafien soll . Die Gründung dieses Der-
sichericnysvereins wurde unter lebhafter Anteilnahme einer
großen Anzahl von Kassen beschlossen und die dazu vorsiegende'
umfangreiche Satzung beraten . Der Versicherungsverein^

wird
seine Täsigkeit in allernächster Zeit aufnebmen und damit ein
bedeutsames Werk sozialer Füttorge durchführen.

Aon wunalvolitik.
Dir Wünsche der badsschen Städte zur Spätrbstversorgrmg .

Der am 20 . Juli in Ober ! ! rch stattfindende Städtetag :
der mittleren Städte Badens wrd sich u . a . auch mt der Spä t- '

ob ' tVersorgung beschäftigen . In den hierzu von Bürger »)
mest'ier Bleich - Radolfzell aufgestellten Tbesen wivo gefordert .^
daß mit Rücksicht auf die voraussichtlich geringe Ernte die öf
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ger und F . Billing mit vieler Wärme und in gut auSgear - verübt . ES gibt eben m Paris wie tn Durlach in ^ N ^ fen festgelegt , daß zu Aufkäufern der
beitetem Zusammenspel geboten , und Sonate für Klavier und ^ ^

te .
^

dre wirklichen Heldentaten Bad . Obstversorgung nur ganz einwandfrei «
Violine G -dur op 30 von Beethoven , welche Frl . Neumann !an

.. . » . ,
d- - liebe mit Ersatzheldentaten in Kurgärten unv, . .

fl€njmmen Erden dürfen , und daß di- lemgen Auf -
und Mettenberger sehr gut durchführten , vertraten an diesem : i°ust>gen Orten weit hinter dem Fesselballon

^
begnügen .

kaufet , die sich !m letzten Jahr nickt bewährt haben , auszuscheiden
Tag den schönen Zweig der Kammermusik . — DaS Konzert vom ! Aiisder Mannheimer Knnsthalle . Am Sonntag wurde inAußerdem soll in seder Stadt ein Vertrauensmann
Freiiag war durch die „fpanssche Krankheit " auf 4 Nummern zu - ^ t städtischen Kunsthalle Mannheim im Rahmen der Unterneh . GxcMftzstxlle der Obstversorgung im Benehmen mit dem
sammengeschmolzen , die aber zum größten Teil eine so köstliche Zungen des Freien Bundes eine große Gr ' amt -AuSstellung des ! Bürgermeisteramt aufgestellt werden . In den Thesen wird Sana
Ausführung erhielten , daß es sich des Kommens wohl verlohnte . Schaffens Prof . Max Säugers ( Karlsruhe ) eröffnet , die zum Jtretfer gewünscht,, daß für jeden bad. Kreis eine llntergejchäftS - j
Frl . Sofie Heini eröffnet « die Aufführung mit den sehr brav erstenmal einen geschlossenen Ueberblick über de vielseitige Tätig - , £>er Bad . Obstversorgung zu bilden ist , welcher Die lieber «,
gespielten Air varie op . 15 für Violine von de Beriot . Es folgten ^ it dieses Künstlers gibt . Im Mittelpunkt steht die Keramik , ‘,ie^ niacf,Ung des Aufkaufs , des Versands und die Ausgabe der Der »
4 Gesänge für Frauenchor a capella . Sie wurden von den der » . ' " ihrem Entwicklungsgang von den frühen Arbeiten bis zur jetz> j sg^ d ĉheine den Städten zustehen , bei schlechter Ernte soll d>«
einipten Chor - und Tresfübungskknssen in unüber - 0en 6eit in einer reichen Folge seltener und gewählter Stückei » xg« ste öffentliche Bewirtschaftung eintreten .
trefflicher Weise gesungen . Schöne Stimmen und feine Rüan -

' vorgeführt wird . Die übrigen Teile der Ausstellung verein '
gen — ■ 1 '

cierung verschmolzen sich zu wohltuendstem Klanggebilde . Frl . Zeichnungen , Studien und Aqxarell « , sonne Entwürfe projel -
Käthe Lang gab die Tavatine aus „ Freischütz " zum besten, mit werter und Photographien ausgeführter Bauten und Gärten . Die
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einer zarten , aber tragenden , in allen Lagen gleichmäßig leicht
ansprechenden Stimme . Tin Feuerwerk an Koloratur lieh Frl .
Klara Schussele in der ersten Arie der Kön 'gin der Nacht
aus der „ Zaubcrflöte " los . Daß fie ausdrucksvoll zu singen ver -

'flchht, bewies fie in der mit feinem Verständnis für den Mozart -
M wiedergegebenen „ Rosenarie " aus „ Figaro "

. Die Prüfung
imn SamStag bildete , obwohl das angezeigte V '

olinkonzett von

MngOgangen « Bücher und geNfchriflen .
(Nke hier »erzeichncten und besprochenen Bücher und 8« tfc
schr itten können von der Vartechuckchnndtun « « erben

__
Von der „Neuen Zeit -' ist soeben das 15 . Heft vom 2 . Band

'
MendHchn

°
ni

'
ch

'
t
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zum Vo7tr ° g ^ ^ men7o ^ ,̂ en ^ ^ unkt des 36 . Jahrgangs erschienem Aus dem Inhalt des Heftes - heben

.» d» « ff * * , - » lfi,und « Ml We « « , ” * g .
’ ^ JSgJ S5g , g !: S ”

Dauer der Ausstellung ist auf vier Wochen vorgesehen .

deS Konzerts von Schumann durch Frl . Rofi Schweizer .
,DaS war eine künstlerische Leistung vom ersten bis zum letzten
Takt , seelenvoll und technisch glänzend Frl . Gertrud Dolle -

Kriegervereine und Sozialdemokraten . Von Georg SchSpfltn . —
Schattenbilder au * der Kindheit der Sozialdemokratie . Von Wil¬
helm Blos . I . Bernhard Becker als Nackfolger Lassales . — Die

. tfcheck eröffnet « den Nachmittag mit 2 Sätzen aus Konzert verflossene Berliner Opernsaison . Von Dr . Bogumil Zepler . -
' - l — - - . - 0 Aus der internationalen fozialistt/chen Bewegung : Wahlen ln

Holland . — Literarische Rundschau : Handbuch der Wirtschaft ».
C-dur op. 503 von Mozart , die sie mit glatter Technik und aus¬
drucksvoll vortrug . Die Att und Weife , wie Herr Karl Wel - . . . . , „ „ „ „ ,

>ßinger 2 Sätze aus einem Violinkonzert in a -moll von Biotti
ifpielt «, verdient volles Lob . Bei weiteren Studien werden die bei»
,dyi letztgenannten gewiß noch größere musikalische Selbständigkeit
:erlangen .

Zu den Preisen wird ausgeführt , daß die letztjährigen Er¬
zeugerhöchstpreise keinesfalls überschritten werden sollen. Die
Spanne zwischen dem Großhandels - und Kleinhandelspreis sollte
erhöbt , dagegen die Gebühr der Gesckäftsstelle unv Aufläufer er¬
mäßigt werden . Die Bereitung von Most sollt« den Privaten in
auSköimnlicbr Weise gestattet sein . Von einer zentralisierten Most-

bereitung bei der Bad . Obstversorgung sei abzusehen , dagegen ist
den Städten und Städteorganisationen die Einfuhr von Most und

Mostobst au » dem Ausland zu gestatten .
* Konstanz . 10. Juli . Der Bürgerausschuß hat der Einfüh -,

rung der Kurtaxe zngest
'mmt . Bei den Beratungen kündigt « !

Oberbürgermeister Dietrich für die Zukunft eine Lustbarkeit », i
fieuer an , de zusammen mit der Fremdensteuer drei bis vier \
S cuerpfennige im Etat decken soll Käme diese Steuer nicht zur ^

E nsührung , so würde sich eine Erhöhung der GaSpreise nicht vew
meiden lassen.

Zigarrendiebe . In einer H « ferche i in er Zigarrenfabrik twtr »
den am 25 April etwa 18 000 Zigarren und ein Fahrrad gestotz»

Dr . G . Brodnitz . 1 . Band :
Englische Wirtschaftsgeschichte . Bon .Heinrich Cunow . — Notizen :
Rußlands wirtschaftliche Schwächung .

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle len . De Strafkammer in Mannheim verurreille die Diebe , }
Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise öc".' den 31jährigen Taglöhner Phssivp Koch aus Neulußheim zu im 3.90 Mk. das Birteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der 1 Jcchr 3 Monaten, den SSjäbigen Spengler Eduarv Bastian

'
Furchtbar , ganz furchtbar . Wir lesen i» der .Lkeuen Bad . >Post nur für das Vierteljahr bestellt werden . — Das einzelne aus Mannheim zu 1 Jahr Gefängnis und zwei FrauenSpersoneuj ,

!LandelLeittmg " : >tzest lostet A Pfenuig . zu je 5 Monaten Gefängnis .
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SBltteuMsche im Reichrwg.
^ ede des Abg . Stückten in der Reichstagssitzung vom 5 . Jul ,

Abg . Stückle» Soz .) :
Dem Gesetz über die Milderung der Strafen stimmen wir zu.

«geitere Milderungen werden hoffentlich folgen . Dem Gesetz über
die Heeresunsähigen .dagegen können wir nicht zu stimmen .
Vir sind damit einverstanden, wenn diese Leute, die einmal eine
Zuchthausstrafe sich zugezogen haben , für die Verteidigung deS
»andes herrmgezogen werden. Das kann geschehen durch Aende -
rung der Wehrordnung, indem die Heeresverwaltung das Recht
erhält , diese Leute zum Dienst einzuzieheu wie jeden anderen,
'seder dahingehende Antrag ist aber in der Kommission abgelehnt
Norden. Das Gesetz, wie es vorliegt , trägt einen reinen Poli -
» eicharakter . Alle Leute, die einmal mit Zuchthaus bestraft
wurden , müssen sich ; etzt melden . Dadurch wird ihre Strafe in
vielen Fällen erst bekannt . Das kann zu ganz unglaublichen HÜr-
WA führen. Die Hauptsache ist für uns , daß man Leuten, die
einmal gestrauchelt sind, die Hand reichen sollte , sich emporzuar¬
beiten, während man hier Tausende, die sich emporgearbeitethaben ,
wieder hinabstößt . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten.)

Nun zum Militäretat . Die Wünsche, die uns aus den
lKreisen der Soldaten zugehen , sind äußerst zahlreich . Ueber un-
iscre Anträge, die der Niederschlag der Wünsche der Heeresange-
jkörigen sind, sind die Vertreter der Militärverwaltung in der
' zweiten Lesung stillschweigend hinweggegangen. Wir sind zwar
!Zeuge gewesen einer Entrüstungsoffensive des Kriegsministers
«gegen den Ton des Abg. Müller -Meiningen, die aber dann zu
Finem Verständigungsfrieden zwischen den beiden Herren geführt
hat. Jedenfalls liegt zu dem gereizten Wesen , das der Kriegs-
Minister hier zur Schau trägt , wenn ihm etwas nicht paßt, kein
Mlatz vor, denn wenn wir hier Beschwerden Vorbringen , so tun
iwir das , um Besserung herbeizuführen. Ich sandte dem Kriegs,
Minister ein Päckchen Tabak, das

Häcksel statt Tabak

^ rnthiüt ; es stammte von der Firma Hermann zu Jakobsmühle in
^ -KAn-Mühlheim. Die Firma bestritt, daß in ihren Paketen Häcksel"

gewesen sei, was aber ganz zweifellos der Fall sei und das Kriegs
/Ministerium antwortet mir, es könne weiteres nicht ver¬
anlassen . (Hört ! hört ! b . d . Soz. ) Die LöhnungSerhöhung
zieht in gar keinem Verhältnis zur Erhöhung aller Preise. Man
ssoüte nach der Länge der D i e n st z e i t die Erhöhung geben ,
auch sollten mehr Leute befördert werden . Besonders schlecht ge-
stielll sind die aktiven Unteroffiziere, ganz ausnahmsweise schlecht
/diejenigen, die über 40 Jahre alt werden. Die preußische Eisen -
jbahnver .w altun g stellt solche Leute nicht mehr an, aber für
den Schütz -engraben sind sie noch gut genug. Die Soldaten

: erhalten bei Selbstverpflegung nur 2 Mk ., eine Erhöhung Hai das
i Kriegsmimsterium abgelehnt mit der Begründung, daß die
^ Preise im Sinken begriffen sind . (Lebh. Hört ! hört !)
| Êr ist-ganz unwürdig , daß die Soldaten unter einer B r i e f z e n-

sur stehen "wie Gefangene. Politik wird heute in starkem Maße
ijn die Armee-getragen , dann müßte es auch den Sozialdemokraten
'fteistehen, den Soldaten Vorträge zu halten. Bei manchen Ar-

K*' “ -" ‘eilen hat man abstimmen lassen, ob die Soldaten für oder
n einen Verständigungsfrieden sind . Ein Offizier erließ

Allerdings einfach den Kompagniebefehl , der den Stand¬
punkt der Kompagnie festlegen sollte. Vor Hamburger Land-
sstarmleuten erlaubte sich ein Offizier, daS Andenken Bebel» zu
schmähe« als eines Mannes , der, ohne je gearbeitet zu haben, eine
Million Mark Vermögen aus Arbeitergroschen erworben hat. Das
Andenken Bebels steht in Arbeiterkreisen viel zu hoch, als daß es

.durch die
Dreckschleuder eines solchen Offiziers

beschmutzt werden könnte . (Zustimmung b. d . Soz .) Wer bezahlt
(die Agitation für die Vaterlandspartei , die unter
Dem Namen „Aufklärungsdienst" geht ? Ich habe hier eine Emp¬
fangsbescheinigung, wonach derartige vom Major bestellte Bro¬
schüren 04t8 dem Kantinenfonds , aus den Spargroschen
der Soldaten bezahlt werden. (Lebhaftes Hört ! hört b . d. Soz.)
Die Lektüre der Soldaten wird überwacht , in schlimmster Weife
wird Gesinnungsschnüffelei getrieben. General Vietinghoff in
Stettin v-e-r bietet in den Lazaretten, die ihm unterstehen, den
-Vorw -» rtS " "

, und das Kriegsministerium erklärt, dazu
ha t e r der s-R e cht. Wo liegt denn die Grenze des Rechts eines
kommandierenden Generals ? Wir haben die unverhüllte Militär¬
diktatur, der kommandierende General kann machen , waSer
hHII , das Kriegsmimsterium ist machtlos gegen ihn . Und wenn
General Wrisberg sagte, der General sei aufgefordert, seinen
Standpunkt nachzuprüfen, so hat das gar keinen Zweck . Wahr¬
scheinlich wird er sagen : Jetzt erst recht ! Aber täuschen Sie
sich nicht über die Erbitterung und den Groll , der da¬
durch aufgespeichert wird und über die Aufhetzung der
Massen, die dieses Vorgehen hervorruft. Selbst ein Armee -

| ; post insp e-ft -o r hat sich das Recht herausgenommen, Nummern
k » ,,Vorwärts" teilweise zu beschlagnahmen , teilweise zu vernich-

if ton . (Lebhaftes Hört ! hört ! ) Die Bevormundung der Soldaten
bezüglich ihrer Lektüre paßt für Schulbuben , nicht aber für reife
Männer. Die

politische Schnüffelei
die nnangeaehmsten Formen angenommen. Geldzeichnungen

für einen Verständigungsfrieden sind den 'Soldaten verboten, sie
fab sogar ■Dafür e*rn gesperr t> worden . (Hört ! hört ! b. d. Soz.)
Die BezirkÄmmmmdoS haben von den Jndustrieformen Listen
der politisch verdächtigen Lernte eingefordert, wobei
torch die Leute angegeben wurden, die an Loh -n bewegungen
^ « lgenammen haben. Bei Eintritt einer Lohnbewegung wer¬
den soffurt G-est -e11ungsbefehle verschickt und dann be¬
freitet man noch , daß Einziehungen aus politischen Gründen we¬
gen Teilnahme -an Lohnbewegungen stattsinden . Im Juni ist einEr -

- lQti ergangen, der pazifistische Bestrebungen auf eine Stuf « mit
8#«keSöemt stellt . Die Soldaten sind empört über die Mehrheit
des preußischen,Landtags, die das Wahlrecht verweigert. Das

eine ungeheure Erbitterung bei - den Feldgrauen ausge-
(Lebhaftes Sehr richtig ! fc.-D . Saz .) Man spricht immer von

der Sparsamkeit. Ein Beispiel aus der Praxis : Im Genercl -
fabSgebäude braucht man die Wohnung des Chefs zur Bureau -
kecken ; ihm steht ein Wahnungsgeit von 15 000 Mk. zu . Aber

genügt nicht. Man will eine Billa am Kurfürstendamm zu¬
nächst sSuW OkV Mk. mieten und sie für den Herrn noch umbauen,
tost einem Kostenaufwand von 40000 bis SO 000 Mk. Nach Lb -

des Mietvertrages wird man-dann sagen : Nachdem wir scviel
^ ^ u»geb«Llt habe«, müssen wir die Villa kaufen . Hoffentlich

der Reichstag diese Sache verhmdern. — Erholuugsu :laub
jefeipBJtr S -chto-e^be 'r'vrnn d^ te „unb wir "mnen

nichts daran ändern . Kein llkeichsiagsabgeordneter ist in der Lage ,
Urlaub oder Entlassung für einen Soldaten auszuwirk .'ii . Das
sollte die Bevölkerung beachten . — Auch über sogenannte schmerz¬
lose Mißhandlungen muß ich wieder berichten . Ein Haupt.-nann
hat einen Soldaten

mit der Reitpeitsche geschlagen.
DaZ Kriegsministerium schreibt mir zu dem Fall , nach der Aus¬
sage des Soldaten hat der Hauptmann ihn nicht mit der Reit-
pertsche geschlagen , sondern ihn nur getroffen , als er ihm
andeuten wollte , daß er gemeint sei. Der Offizier ivurde denn
auch freigesprochen , der Soldat aber erhielt dafür, daß er seinen
Eltern davon geschrieben hatte, 14 Tage ftreiigen Arrest . (Hört !
hört ! b . d . Soz . ) — Man sollte auch verbieten, den Soldaien die
Zivilkleider aüzukaufen, die fie später wieder gebrauchen ;
greisen Sie lieber in die Schränke der reich ' u Leute hinein . - -
Wir begrüßen es , daß der Jahrgang 1869 emlaisen :st . Aber man
sollte auch mit der Entlassung des Jahrgangs 1870 beginuei ! Fer¬
ner sollte überhaupt jeder, der das 48. Lebensjahr erreicht hat , ent-
laffeii werden. Das würde eine große Freude ails ' öie u — Die
iy der Ukraine stehenden Soldaten klagen darüber, daß sie Büttel¬
dienste verrichten müssen ; sie müssen die Bauern , die ihre Waffen
nicht abliefern wollen, prügeln. Die ukrainische Regierung soll
sich für solche Dienste andere Leute aussuchen als deutsche Sol¬
daten. (Sehr richtig ! b. d . Soz .) Die Militärverwaltung soll die
Wünsche des Reichstags beachten, dann wird sie den Soldaten hel¬
fen . (Beifall b. d. Soz )

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 12. Juli .

Die fleischlose Zeit .
* Die Einführung der fleischlosen Wochen für den

Herbst ist, wie dieser Tage im Reichstag mitgeteilt wurde,
unvermeidlich geworden. Diese werden am 1. A u g u st
beginnen und zunächst bis 31 . Oktober dauern ; für jeden Mo¬
nat ist e i n e Woche vorgesehen. Von maßgebender amtlickfer
Stelle wird dazu erklärt , daß die Erwägungen über die Herab¬
setzung der Fseischmte zwar noch nicht völlig abgeschlossen sind ,
daß aber eine Herabsetzung der wöchentlichen Fleischmenge
selbst aus keinen Fall zu erwarten sein dürfte. Es ist in Aus¬
sicht genommen , für die innerhalb der fleischlosen Wochen aus¬
fallenden Fleischmengen einen vollwertigen Ersatz Durch an¬
dere Lebensmittel zu gewähren.

Die fleischlosen Wochen werden, wie
.

das
. „Leipz.

Tagblatt " Mitteilen kann, für das ganze Reich gleichmäßig fest¬
gesetzt , nämlich vom 19 . bis 25 . August, 19 . bis 26 . September ,
80 . September bis 6 . Oktober und 21 . bis 27 . Oktober. De
Herabsetzung der Grundration soll ebenfalls für das Mnze Reib
sein und 50 Gramm betragen . Als Ersatz wird die gleiche
Menge Mehl geliefert .

*

Die Viehbewirtschastung befand sich seit dem ersten Halch
fahr 1918 auf schr ■abschüssiger Bahn . Infolge der Unmöglich¬
keit, aus den stark verminderten Schwemebesländen größere
Fleischmengen aufzubringen , mußten die Rinderbessiinde immer
n .ehr allein die Last der Fleischveriorgung tragen und ständig
n -ehr liefern , als ihre Abgabefähigkeiterlaubte . Das führte brf.
dem durch den großen Futtermangel der Wintermonate stark
gesunkenen Schlachtgewicht zu einem derartigen Eingriff vor
allem in unsere Milchviehherden , dann aber auch in die Zug -
und Zuchtviehbestände, daß unsere gesamte Rindviehzucht einem
aus iŝ chre hinaus nicht wieder auszugleichenden Tiefstand ent¬
gegeneilte . Besonders nachteilig äußerten sich die Folgen die¬
ser viel zu weitgehenden Abschlachtungen dadurch , daß die
Milch- und Fettversorgung in kurzer Zeit noch mehr hätte ein¬
geschränkt werden müssen , und auch die FleischversorgUW in
absehbarer Zeit versagt hätte . Die für den Einzelnen nur ge¬
ringe Ersparnis beträgt für Deutschland in einem Merteljahr
weit über 300 000 Rinder und vermehrt täglich unsere Erzeu¬
gung an Molkeroierzeugnissen um etwa 750 000 Kilogramm
Milch oder um 50000 Kilogramm Butter .

Am fühlbarsten wird der - Ausfall an Fleisch naturgemäß in
den Großstädten empfunden werden , denen zum Ausgleich die
Fische völlig fehlen , und Gemüse und Obst, besonders
dieses nur in winzigem Ausmaß zur Verfügung stehen . Mt
dem versprochenen „En

'
atz" durch andere Lebensmittel wird

es auch nicht weit her sein , wie man bei andern Gelegenheiten
schon erfahren hat. _

Bezugsscheine für Kleider und Wasche sollen nur ausge¬
stellt werden gegen Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche,
um die bedürftigen Bevölkerungskreise damit zu versehen .
Die Reichsbekleidungsstelle hat deshalb angeordnet,
daß künftig vor Ausstellung eines Bezugsscheines regelmäßig
von dem Antragsteller schriftlich sein Bestand cm den betr .
Gebrauchsgegenständen anzugeben ist . Die Bezugsscheinbchör-
den haben stichprobweise häusliche Nachprüsimgen dieser Be¬
standsversicherung vorzunehmen . Unrichtige Angaben sind
strafbar .

Tüten dürfen nicht besonders berechnet werben .
' Wie aus

Klagen von Käufern hervorgeht, kommt es vielsoch-vor , daß die
Kleinhändler die . Tüten besonders berechnen und das Tüten -
gewicht in das Gewicht der verkauften Ware einbeziehen. Zur
Frage der Zulässigkeit der Fordenmg von Zuschläge « für Tü¬
ten hat das Kri egsernäh run gsamt folgendermaßen
entschieden : „Sofern Höchstpreise für die betreffende Ware fest !-
gcsetzt sind , ist in der besonderen Berechnung für Tüten über
den Höchstpreis hinaus eine Umgehung oder eine Ueberschrer -
tung des Höchstpreises zu erblicken . Ob bei anderen Waren
eine übermäßige Preissteigerung durch besondere Berechnung
der Tüten hervorgerusen wird , das muß im einzelnen Falle
geprüft und entschieden werden "

. Ferner sei darauf hingewie¬
sen . daß die Ware mit N e t t o ge wicht , also a u s s ch I i e ß-
l i ch des T ü te n g e w i ch t s , verkauft werden muß .

Der Frühkartosfrlpreis . Auf mehrfache Anfragen teilt das
Kriegsernährungsamt mit , daß eine Erhöhung der
Preise für Frühkartoffeln über die in der Verordnung
vom 9 . März 1918 vorgesehenen Höchstgrenze von 10 Mark
hinaus nicht beabsichtigt ist , zumal in wenigen Tagen mit der
reichlichen Zufuhr vollausgereifter Kartoffeln gerechnet wird .

Lebeusmittelverteilnng . In dieser Woche werden Grau -
Pen, kochfertig ? Suppen und Kaffee -Ersatz ausgegeben. Dt<
Sondermarken werden mit Weizengrieß und Kunsthonig ein-
jaeßit Aut die Heine Brotmarke Nr . 89 wird in den Bäk-

kereion 150 Gramm Gvaupenmehl abgegeben , soweit dies nicht
schon geschehen ist . Dörrgemüse und Sauerkraut sind fottge»
setzt markenftei zu haben . — Da nicht alle Geschäfte mit Eiern '
beliefert werden konnten , kann nur ein Teil der Eiennarken
A Nr . 89 in dieser Woche eingelöst werden,

'der andere erst ist
der konmienden Woche . Die Gültigkeit der Eiermarken A,
Nr . 89 wird verlängert ; es empfiehlt sich deshalb , dieselben auf-
zubewahren . — Für Fett kommen in dieser Woche die Veo>

'

kaussstellen Nr . 201—291 an die Reihe . Obstwein kann auch
weiterhin bestellt werden .

Gewerkschaftskartell Karlsruhe . Das Gewerkschastskarkell
hielt gestern abend in der „ Gewerkschaftszentrale" eine Ver¬
treterversammlung ab. Vorsitzender Koll . Hof berichtete
zunächst über eine Sitzung bezüglich der Kohlenversorgung . Die
Aussichten sind dieses Jahr wenig erfreulich, da .in der Hauptsache

'

nur Koks angeliefert werde. Eine weitere Sitzung beschäftigte,
sich mit der Obstbelieferung , welche ebenfalls sehr gering
■;c. Es soll ein neuer Verteilungsmodus zur Einführung kom
meu. Der Redner empfahl verschiedene Broschüren des Kriegs¬
ausschusses für Konsumenteninteressen, ebenso die Broschüre „Die
badische Regierung und die Landstände zu unserem Wohnungs¬
programm", welche die Gewerkschaften sich beschaffen sollten . Der
Preis beträgt 20 Pfg . In Vertretung des erkranften Kassierers- ,
Koll. Prull gab Koll . Hof alsdann die Kaffenverhältnisse des

'

Kartells bekannt. Trotz erhaltener , verschiedenseitiger Zuschüsse
^

müssen die Beiträge erhöht werden, wenn das Sekretariat seine
Aufgaben wie bisher erfüllen soll.

Nach der aufgestellten Bilanz können mft den jetzigen Bei- ,
trägen die erhöhten Ausgaben nicht bestritten werden . Nach aus - '
giebiger Aussprache sämtlicher OrganisattonSvertreter wurde '
gegen eine Stimme beschlossen, die Kartellbeiträge ab 2 . Quar - '
tal auf 30 Pf . für männliche und 15 Pf . für weibliche Mitglieder,
pro Quartal zu erhöhen . Zur Frage der Wohnungssür -
sorge bemerkte Koll . Hof , daß das Kartell in Vervtndung mil¬
dem Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen alles getan habe,
was möglich ist . Die Mieteinigungsämter müssen das Genehmi -
gungSrecht fiir die zu einer wahren Epidemie ausgearteten Mets - '

steigerungen zugewiesen erhalten , ebenso bei ■Kündigungen. Eine,
Eingabe ist vom Kartell an das stellv. Generalkommando ergan¬
gen mit der Bitte um sofortiges Eingreifen in dieser Sache . Der^
Kriegsausschuß hat ein Gleiches getan . Verschiedene Rücksprachen
haben mit den städtischen Behörden wegen der Wohnungsmisere ,
stattgefunden. Wann endlich wird einmal gegen diese Zustände ,
von maßgebender Seite eingegriffen ? Es wäre höchste Zeit.
Schluß der Sitzung um 11 Uhr. Sch .

Neue Künstlerpostkarten. Die Nachfrage nach den auf Ver¬
anlassung des Stadtrats herausgegebenen Künstlerpostkarten Hai
sich dermaßen gesteigert, daß die ersten Auflagen in kurzer Zeit
vergriffen und die Anfertigung neuer Karten notwendig wurde .
Die neue Serie Karlsruher Künstlerpostkarten hat eine wertvolle
Bereicherung erfahren buch die Herstellung von Reproduktionen
zweier Gemälde bekannter- Karlsruher Künstler. Die eine dieser -
Karten zeigt in wohlgelungener Weise den Schlohplatz in .
Karlsruhe , wie ihn Professor Hermann GöhIer im Auf«,
trag der Stadt zur Ausschmückung der Tiergartenwirtschast ge¬
malt hat . Auf diesem Bilde gibt Göhler ein Stück „Alt -Karlsruhe"
wieder , denn der Vorwurf stammt, wie aus den Tragen der ,
Spaziergänger ersehen werden kann , aus der Zeit als der Groß-'
Vater die Großmutter nahm , aus den vergangenen gemütlichen '
Tagen der Biedermeier und der Reiftöcke . Die andere neue Künst»,
lerpostkarte wurde nach einem Bilde gefertigt, das aus dem
Atelier des Kunstmalers und Lehrer an der Technischen Hochschule .
W : Bolz stammt. Es zeigt uns den Tiergartenweg mit der
Unter- und Ueberführung des Stadtgartens und mit der in seiner -
Mitte erhaltenen uralten Eiche, eines der schönsten Exemplare.-
seiner Art im Stadtgebiet . Beide Neuerscheinungenwerden gewiß ,
ebensoviele Freunde finden wie die übrigen vom Stadtrat heraus¬
gegebenen Künstlerpostkarten von Karlsruhe , die in allen . « «»

'

schlägigen Geschäften zu haben sind .

Letzte Ttadrvfdttcn.
Die Lage In Rußland .

Moskau , 11 . Juli . (WTB. — Pet . Trl .-Ag. —
lich . ) Am 4. Juli wurde auf dem r « sfif -ch< «
kongretz von der Mchrheit mit über zwei Drittel Sklunae «
die Zufriedenheit mit der auswärtigen P »l4kÄ
des Sowjets der Volkskommissare ausgesprochen , wodurch znAeich
der Protest gegen eine Erneuerum -g de « Krieges
mit Deutschland zum Ausdruck gel -angte . TA
links foziabrevolutionäre Partei machte, gestützt off
die einige Tage vorher aus Roworoßjsk nach Mo -Skau ekln-
gebrachte Abteilung Matrosen von 1000 Mann , die sich geweigert
hatten, die ihnen anvertrauten Kriegsschiffe nach S e b a-st och-o l
zu führen und statt dessen diese Schiffe bei Nnrw oro -H j Kk ver¬
senkten , den Versuch, eines bewaffnete« Aufstandes, wozu als Sitz»
nal die Ermordung des deutschen Botschafters Grafen Mirbach
durch die Mitglieder der linken fvzialrevolutioniiren Partei An¬
drej ew und Blumkin diente. Bewaffnete Atteikunge« ttt
UnkS-fozialrevolutionären Partei besetzten plöhtich die Post mch
Telegraphen, verhafteten den Vorsitzenden des Moskauer Sow¬
jets Smidowitsch , de« Vertreter des Volkskommissariats de»
Inneren Latis und de« Vorsitzenden der ausierordentllch»
Kommission des Kampfes mit der ätegenrevolution Df er «
s ch i n S k i. Der Sowjet der Bolkskmngilffare sandte im Sanft dal ,
6. Juli an die Arbeiter und die Moskauer Garntstm «inen Anf-,
ruf um Unterstützung des Sowjets von ganz Russland . Der Atch».
stand wurde vollkommen unterdrückt und einige hn«bert-d«n- noch
am Leben gebliebenen Aufständischen verhaftet.

VeremsLnreigei ».
Karlsruhe . (Naturfreunde .) 14. Juli Parkwander« « : Stntsn -

see , Hagsfeld. Abmarsch nachmittags 2 Uhr Vom Hophoater.
Heute abend Führersitzung. Freitag , 19 . Juli , Vortrag : Bvm
Wandern . 4126.

Ettlingen . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 13 . Juki, Versamm¬
lung mit Vortrag über „Voranschlag und WohnunMoage" bei .
Jehle . Beginn abends %9 Uhr . 4128

Ulasserstand des Rheine.
Schusterinsel 2,38 Meter , gest. 1 Zentimeter ; Kehl

gest. 4 Zentimeter ; Maxau 4,37 Meter ; Mannheim
gef . 6 Zentimeter .

A
tzroße V

«(wörtlich : Für den redaktiomllen Teil He«mn»o M » ;
Mrratenteil « nftav Krügir , Heid« in flinlli 'nfc.
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Tin» »er Partei .
Anträge zum badischen Parteitag .

A . Zur Tagesordnung .
1 . KreiSkonferen - in Radolfzell ( 1 . Wahlkreis) :

a) Das neue Aktionsprogramm und die badische Sozial
, demokratie,

b) Die Lebensmittelversorgung in Baden,
c) Die Stellung der badischen Arbeiter zur Uebergangs-

Wirtschaft,
werden als besondere Punkte auf die Tagesordnung gesetzt
und behandelt.

t . Mitgliedschaft Freiburg (5 . Wahlkreis) : Auf die Tagesord¬
nung des Parteitages ist ferner zu setzen :
Die Lebensmittelversorgung in Baden,
Die Uebergangswrrtschaft und die badische Arbeiterschaft .

K. Mitgliedschaft Karlsruhe (10. Wahlkreis) : Der LandeSvor -
stand möge die .Lebensmittelversorgung in Baden" durch ein
besonderes Referat behandeln lassen .

B. Organisation und Agitation.
4. Mitgliedschaft Freiburg (8 . Wahlkreis) : Zur Beltragsfrage

wird beantragt :
Der Wochenbeitrag für männliche Mitglieder beträgt 15 Pfg . ;

für weibliche Mitglieder wird ein Monatsbeitrag von 30
Pfennig erhoben . Von dem Monatsbeitrag der weiblichen

Mitglieder sind abzuführen :
Parteivorstand in Berlin 20 Proz . = 6 Pfg.
Landeskasse 40 „ — 12 .
Kreiskasse 20 „ = 6 „
Ortskasse 20 „ = 6 „

6. Mitgliedschaft Baden-Baden (8. Wahlkreis) : Die Verteilungder männlichen Beiträge soll wie folgt vorgenommen werden :
Parteivorstand in Berlin 3 Pfg .
Landeskasse 4 „
Kreiskasse 8 ,

- Ortskasse 5 „

6 . Mitgliedschaft Karlsruhe ( 10 . Wahlkreis) : Tic Versammlung
sowie der Kreisvorstand erklären sich mit der vom Landes¬
vorstand beantragten Beitragserhöhung einverstanden, stellen
jedoch den Antrag , die Verteilung der Beiträge wie folgt zu
beschließen :

Männliche Beiträge Weibliche Beiträge
Parteivorstand Berlin 3 Pfg . 2 Pfg .
Landeskasse 4 „ 2 „
Kreiskasse 4 „ 3 „
Ortskasse 4 „ 3 „

7. Mitgliedschaft Bruchsal (10. Wahlkreis) : Tic Beiträge sollen
wie folgt verteilt werden:
Verteilung wie unter Ziffer 6 beantragt .

8. Kreiskonferenz Mannheim ( 11. Wahlkreis) : Die Verteilung
der Beiträge ist wie folgt zu regeln :

Männliche Beiträge Weibliche Beiträge
Parteivorstand Berlin 3 Pfg . 2 Pfg .
LlMdeskaffe 5 g „
Kreiskasse 4 . 3 „
Ortskasse 3 „ 2 .

9. Kreiskonferenz in Mannheim (11 . Wahlkreis) beantragt : Die
Aufstellung der Mialdemokratischen Bewerber bei den näch¬
sten Landtagswahlen hat im Benehmen mit einem großen
Wahlausschuß zu erfolgen, zu dem der Landesvorstand durch
Vertreter der für die Partei wichtigen Bezirke des Landes
zu erweitern ist. Dann ist in erster Linie auf die persönliche
Eignung der Bewerber, dann aber auch die Vertretung
der einzelnen Landesteile nach Möglichkeit Rücksicht zu nehmen.

10. Mitgliedschaft Schwetzingen (11 . Wahlkreis) : Der Landesvor¬
stand wird ersucht, für eine bessere parlamentarische Bericht¬
erstattung über die Verhandlungen des Reichs- und Land¬
tages in der badischen Parteipresse besorgt zu sein .

11 . Mitgliedschaft Freiburg (5. Wahlkreis) : Der Parteitag wolle
beschließen : Die Kommission für Ausarbeitung des Aktions¬
programms wird ersucht , die Stellung der Sozialdemickratie
zur Landwirtschaft und zur Kleinbauernfrage
in einer Anzahl Leitsätze dem Aktionsprogramm einzufügen.

r . Rasraft , 11 . Juli . P a r t e i v ? r s a m m I it n r . S « __
uifl , abend- '/-fl Uhr , findet im Lckal zum „Rappen " die nij
natlick'.e Parteiocrsciminiung statt. Ta wieder ein interessantj
Portrag gehalten wird , und sonst noch sehr wichtiste Anrr . . K^
heilen zu erledigen sind , ist es Pflicht aller Parteigenossen ui4
Genossinnen , in der Versammlung zu erscheinen . Jnsbesq
dere werden die Genossen der Bürgerausschuß srak
tion um ihr vollzähliges Erscheinen ersucht . Auch Volß
freundleser sind freundlichst eingeladen .

Genossin Stephanie Hoffmann in Mannheim ist am 6.
einem längeren, hartnäckigen Leiden erlegen. Mit ihr scheH
der Bestien eine aus den Reihen der sozialdemokratischen Frauen,
tewegung in Baden. Die Verstorbene gehörte mit zu den Grün,
dern der sozialdemokratischen Frauenbewegung Mannheims uni
war die erste Kassieverin und Vertrauensperson der weibli
Abteilung. Die Genossin Hoffmann war bis zu ihrem
Mitglied der Schulkommission; ebenso gehörte sie der P
kommission des Sozialdemokratischen Vereins für den 11 .
dischen Reichstagswahlkreis an . Mehrfach war sie Del-egü
auf badischen Parteitagen und Fmuenkcnferenzen. Die
storbene erreichte ein Alter von 47 Jahren .

Reichstagskandidatur. Eine Kreisparteiversammlung für
0 . sächsischen Reichstagswahlkreis (Dresden -Land) , die in PotschH
pe! tagte, beschloß einstimmig, als Reichstagskandidaten den lanß
jährigen Parteisekretär des Kreises, den Genossen Hermann K ah.
mann als Reichstagskandidaten aufzustellen. Jetziger Verb
ter des Kreises im Reichstage ist Horn , der zu den Unabhän̂
gen übergegangen ist, nachdem er dreimal die Kriegskredite
bewilligt hatte . Horn wurde 1912 mit 39 911 Stimmen ge»
wählt, während auf den konservativen Kandidaten 9244 und aus
den nationalliberalen 17 892 Stimmen entfielen. Von dem Kreist
werden aber infolge der Neubildung eines Groß-Dresdener Kre»
es (Verhältniswahl ) die volkreichen Dresdener Vororte (LöbtaHCotta, Naußlitz , Striesen usw . ) abgeteilt werden. Sein Mittel.

Punkt wird nunmehr der Jndustriebezirk Plauenscher Grund , wo
ich die Unabhängigen alle Mühe geben, Boden zu gewinnen̂
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Fango - Kuranltalt
Friedriohsbad . 2178

Lokale Fanco - Applikationen
»egen Rheumatismus, Gicht , Neuralgie, Ischias
besonders wirksam nur Resorption aller Exsudate’
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten’

Iktbanb d. Gemeinde - ». MMrdeiter
Filiale Karlsruhe .

SnmSIng den IS . Juli , abends 8 Uhr , findet im Lokal
„ Sronenhalle " , Kronenstraße 3, eine

Mitgliederversammlung
statt. 4119

Tagesordnung :
Innere Mitteilung .

Der Vorstand .

Durlaeh .
ASgmeiM Kranken - nnd Sterbekasse

der Metallarbeiter ($. n ®.)
Sonntag, de« 14. Juli, von vorm . 10 Uhr bts nachm.& ttfcv, findet im Krokodil und Darmstädter Hof, die

Dchlt«Delegierte» zur Gekeraliersamlmg
in AugSvnrg statt . 4118

Beteiligung- sämtlicher Mitglieder dringend erwünscht .
1 Die OrtSverwaltrmg .

Speise Wirtschaft
Sofien stf ». 73 , Eingang Lessiogstrasse

Beäftnetvon morgens 10 bis abends 10 Uhr.
Heute und nächste Tage

— «wtklasslges fettes junges Rossfleiseb —
eigene Schlachtung

— kräftige Boutltoa —
■ Goolasch — Sauerbraten
1 mit Kartoffel und Salat,
s „ Deutsch . Beefsteak “
I la . Fleischküchle
• in altbewährter Zubereitung.

3
ku W—12 Uhr Frühstücksporflonenä 80 Pfg .

Essen auch ansser dem Hanse.
'» » = Mies ohne /Harken . === = =

Bar gffUgen Zuspnuch bittet
4« 7 A. Adler .

MMts -WItMilMli
irad ZMNmuen

stk . jede» Soim- und Feiertag gesucht.
Som ifaflg geöffuet von 10—12 Uhr.

t
StSfrL Arbeitsamt

MMkn-meldkstrllt Karlsrnhe
_ _ Zähringerstrahe 100 . 4071

Einen ' guten Fang

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen and repariert werden können . 3111
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1647.

Wir ., suchen für dauernde Beschäftigung zur Be- und
Entladung von Kohlenwagen gegen Akkordlohn einige

triftige Arbeiter
.

Der Eintritt kann sofort erfolgen . Meldungen beim
Portier . 4124

SeseSsW Sima, Mlaihe - SriinMtl.

Militär-Urlauber
finden fsrtMhreadBeschäftigung

auf meinem Holzlagerplatz , Schlachthofstr . 5.
Oarl Finkelstein

Holz - und Kohlenhandlung .

Schlosser ,
garmsondienst- oder arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht .

Angebote unter Chiffre 6 . 1008 an die Expedition .

Ä heiWWUikiirc

Städtisches Konzerthaus.
Freitag , den 12. Juli 1918 , *A8 Uhr

Oie lustige Witwe .
Weiher « äse.

An die Inhaber von „F"Lkdarkenwird in den sämGchen
VerkaufsstÄen (Kriegstvaße 80 , Kaiserstrahe 74, Kartstraßs
und Amaüenstratze 29) weißer Käse abgegeben gegen die
bensmittelmarke J Nr . 89 . Ebenso erfolgt die Abgabe an
Inhaber von „ ^"-Marken nrü» die eingetragene Kundschaft
der Filiale der Firma Psamckuch u. Co ., Rheinstmße 25.

Verkauf von Freitag , den 12. Juli bis Dienstag , den lfij
Just 1918 ernschl . Kapfmenge zL Phmd ; Preis Mk. 1^-
das Pfund.

Karlsruhe, den 11. Just 1918.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Fussball .
Sonntag , den 14 . Juli 1918

Spielplatz Beiertheim :

TorentselieiAoiigsspiel m die
SUbnisineisterseiiaft

zwischen F. V. Znffenhansen
und F.-V. Beiertheim .

Beginn 4 Uhr. 4121
Spielplatz V. f. B. Karlsruhe ,
F.-C. Plankstatt I u . II gegen
F .-C.Conkordia Karlsr . I u.ll

Beginn Vs2 und 3 Uhr.

Dreher
Schlosser

MWieiiarbeiter
4125sofort gesucht.

MWmMu-Sesellschast
Karlsruhe

Karlsruhe (Baden).

Abgängige!
Tiere

aller Art baust
SWtischcr Gart«

Manche .

zn beziehen von der

Bochhdlg. AlUsM
Luisenstratze 24 ,

Drucksachen ' M
Vnchdrnckeret Bslksfr

im bad. Schwarzwald sofort gesucht . Offerten sind zu
richten an 4ios

Dipl.-Jug . Mayer , Oonaueschmgen .

6 ine 7rau
zum Waschen und Putze « für
wöchentlich 1—2 Tage gesucht.

Frau Wilh . Stöber ,
9tSMwc*evftutfte 13 , 1.

Mndolnle», © ttorren ,
Ztthml . Zlehhamonibas ,

kauft 3699
An - « . BerkaufS -

gefchäft ,
Markgrafenftrahe S« .

Sckrudesöuchauszuge der Stadt Karksruh«.
Geburten . Erika Rosa, B. Otto Kambeitz, Kaufmann.

Bernharb , V. Paul Eisele , Kaufmann . Wilhelmina, V .
Kraut , Kaufmann . Josef, V . Joses Knäbel, Taglöhner. Frie
rich Heinrich, V, Friedrich Schüler, Friseur . Wilhelm, V.
Blättert , Schuhmacher . Heinrich Edtz Alois, V . Karl Furre
Maler . Walter Karl , V . Karl Rüth, Schiffer. Erika Anna Luisi
V. Friedrich Stoltz, Marqueteur . Elfriede Wlma , V . Friedr
Karl Matz , Schlosser . Hedwig Theresia, V. Friedrich Dietsd
Kanzleigehilfe. Hans Karl, B. Michael Rücker, Stadttagb
Hans Konrad, V . Friedrich Frank , Schlosser.

Todesfälle. Luise Schweisgut, 70 I . alt , Witwe von Lud
SchweiSgut , Pianofortefabrikant . Joseffne Diehl, 27 I . alt.
frau von Karl Diehl, Schlosser . Georg Seufert , Kaufmann , Eh
mann , 77 I . alt . Wilhelm Vierling, Waffenmeister a . D ., Eh
mann , 43 I . alt. Emma , 14 Jahre all, V . Adolf Maienkne
Schneider. Franz , 3 I . alt, V . Franz Wormer, Bürodiener. Ma
garetha Duttenhofer , 61 I . alt . ledig , gewerbelos . Heinrich Bosse
mann , Fabrikarbeiter , ledig, 23 I . alt . Karl Martin
Landwirt , Witwer, 74 I . alt . Katharina Frantzmann, 89 I . alt/

'
Witwe von Gustav Frantzmann . Kanzleirai.
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